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beträgt für die 5geſpalkene
h oder derrn Raum
20 Pfg. für Wohnungs

u h Sammlungs- Anzeigen 10 Pfg.
Im rrdakkionellen Creile

koſtet die Zeile 75 Pfennig.

7

Inlerate
für die källige Bummer
müllen [pätelkens bis vor
mittags halb 10 Ahr in der

W. Jahr.

7 Inlerkionggerſhe S

Expedition aufgegeben
ſein.

Eingetragen in die
S Polkzeitungsliſte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, PBelikſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeiß, Wikkenverg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Exvedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr.

Thyſſen, der Sohn, gegen Vyſen, den Vater

Die Phantaſie der Romandichter iſt zur Wirklichkeit geworden.
Der Sohn ſteht auf und zeugt wider den Vater. Auguſt
Thyſſen, der Jüngere, der ſchon neulich den ſtreikenden Ruhr
bergleuten 1000 Mk. mit einem ſympathiſchen Schreiben über
ſandte, nimmt jetzt in der Zeitſchrift Der Roland von
Berlin öffentlich das Wort, um gegen die Zechenmagnaten
und für die Arbeiter einzutreten. Auguſt Thyſſen, der Jüngere,
der ſeine Leute ja kennen muß, beſtätigt ausdrücklich, daß die
Ruhrbergleute vom Syndikat in den Streik gehetzt worden
ſind. Er ſchreibt:

Die ſchroffe Antwort des Vereins für bergbauliche Inter
eſſen, die den Bergarbeitern zu teil ward, hat der wohldurchdachten Abſicht der Zechenbefitzer entſprochen, den
gärenden Streik ſo raſch wie möglich zum Ausbruch zu
bringen. Wenn es allein nach dem Herrn Geheimrat Krabler
gegangen wäre, hätte der Beſcheid wohl noch viel abweiſender
abgeſchloſſen und ſchärfer als mit dem frommen Wunſche,
eaß ſich die Arbeiter nicht in Not und Elend ſtürzen ſollen.

Direkt von den Zechenherren können nach Thyſſen des Jüngeren
Anſicht die Arbeiter nichts erreichen. Die Hüttenbeſitzer ſeien
guten Mutes und in der Lage, ſich noch volle vier Wochen lang
den Streik mitanſehen zu können. Ob Herrn Thyſſens Auf-
faſſung der Sachlage ganz richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben
jedenfalls hat er recht, wenn er meint, daß die letzte Ent
ſcheidung über den Erfolg der Arbeiter weſentlich von der Ge
ſetzgebung abhängig ſei. Die Hüttenbeſitzer lachten ſich einſt-
weilen noch ins Fäuſtchen, und ein kleiner Unterſchied gegen
früher beſtehe nur darin, „daß Herr Stinnes nicht mehr ſetn
Automobil benutzt und einen Revolver zum Schutze ſeiner
hohen Perſönlichkeit bei ſich trägt.“ Erſt das Auftreten
der Regierung habe ſie ſtutzig gemacht: „in Rheinland Weſt
falen entſteht ein allgemeines Schütteln des Kopfes über die
arbeiterfreundliche Stimmung, die im Parlament und am
grünen Tiſche plötzlich die Oberhand gewonnen hat.“

Jnzwiſchen wird man in Rheinland Weſtfalen längſt erkannt
haben was für eine Bewandtnis es mit der plötzlich ausge-
brochenen Arbeiterfreundlichkeit des grünen Tiſches hat, und
daß es ſich um nichts anderes handelt als um ein plumpes
Schwindelmanöver, das mit Hilfe des preußiſchen Dreiklaſſen-
landtages ins Werk geſetzt werden ſoll.

Thyſſen, der Sohn, fährt fort:
Wer unbefangen und objektiv jahrelang in jener Gegend

eweilt und mit klarem Auge das Leben und die Daſeins-
dingungen der Bergarbeiter beobachtet und ſtudiert hat,

wird nicht umhin können, einen großzen Teil ihrer Forde
rungen als nur zu berechtigt anzuerkennen.

Zunächſt ſtellt ſich Thyſſen d. S. in der Frage des Nullens
ie Behauptung, daßvollkommen auf die Seite der Arbeiter.

und die Mansfelder Kreilv.
S jh ,705—der Erlös der genullten Wagen doch wieder den Arbeitern zu

gute komme, beruhe auf einem Trugſchluß. Denn wenn die
Unterſtützungskaſſen der Arbeiter ſich auf dieſe Weiſe füllten,
ſo W die Zechenbeſitzer von ihrem übrigen Gewinn nur
einen kleinen Bruchteil für dieſe Zwecke zu verwenden. Auch
in der Frage der Achtſtundenſchicht gibt Thyſſen d. S. den
Arbeitern recht. Berechtigt ſei das Verlangen nach humaner
Behandlung, denn „die Roheit und Rückſichtsloſigkeit ſo man
cher Vorgeſetzten ſieht in dem Bergmann nur das Werk
zeug, das er ausnutzt und gegebenenfalls erbarmungslos
fortſtößt“.

Herr Thyſſen d. S. reſümiert:
So muß es denn offen und klar geſagt werden, daß

es die Politik der Rückſichts loſigkeit iſt, durch welche
die Herren Zechenbeſitzer zwar ihre gewaltigen Reichz
tümer erworben, aber die unerquicklichen Verhältniſſe

haben, die in jüngſter Zeit zu dem Streik
rten.

Wenn nun wirklich eine Berggeſetz- Novelle das Nullen ab-
ſchaffe und die Achtſtundenſchicht einführe (die Ausſichten ſtehen
bekanntlich durch die beliebte Verpreußung der Bergreform
herzlich ſchlecht), ſo würden nach der Meinung Thyſſen des
Sohnes Thyſſen der Vater und ſeine Geſellen darauf mit
einer Lohnreduktion antworten, und ein neuer Streik
wäre die Folge.

Jnzwiſchen ſeien die Zechenbeſitzer rüſtig an der Arbeit, um
auch allen Verſtaatlichungsgelüſften entgegenzutreten. Es
hätten Beſprechungen ſtattgefunden, um den Ring noch enger
zu ſchließen und eine Fuſion von Schalke, Gelſenkirchen, Roter
Erde, Nordſtern, Deutſcher Kaiſer und dem Mülheimer Berg-
werksverein zuwege zu bringen.

Thyſſen, der Sohn, ſchließt:
So liegen augenblicklich die Verhältniſſe. Trotzig und un-

beugſam beſtehen die großen Gruben- und Hüttenbeſitzer auf
ihrem vermeintlichen Recht. Sie denken gar nicht daran, ſich
die Hacken abzulaufen, um die Gunſt der Regierung zu er-
ringen und ſind gewillt, den Krieg gegen zwei Fronten
zu führen Gegen die Arbeiter und gegen die Regierung.

So faßt Thyſſen, der Sohn, die gegenwärtige Situation auf.
Der Kriegsplan der Grubenherren iſt gar nicht ſo übel. Die
Arbeiter, denken ſie, treibt der Hunger zur rechten Zeit wieder
in die Gruben zurück. Die Gefahr eines Eingriffs der Reichs
geſetzgebung iſt dank der Haltung der Regierung und des
Zentrums glücklich beſeitigt; von der preußiſchen Regierung aber,
der Kollegin aus dem Saarrevier, haben die Herren des Ruhr
reviers nichts Ernſtes zu befürchten. Das ſchäbige Reſtchen
„Sozialpolitik“, das man im preußiſchen Landtage unter fürchter-
lichen Reklametiraden vielleicht doch leiſten könnte, wird durch
Lohnreduktionen wettgemacht.

Die Kapitalsmagnaten fühlen ſich ſicher, und ſicher werden
ſie ſich ſo lange fühlen, als ſie eine Ausbeuterregierung
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und keine Arbeiterregierung ſich gegenüber wiſſen. Thyſſen,
der Sohn, hat einen vortrefflichen Kommentar gegeben zu den
berühmten Worten aus Karl Marx' Kapital:

Mit der beſtändig abnehmenden Zahl der Kapitalmag-
naten wächſt die Maſſe des Elends, des Drucks, der
Knechtung, der Degradation, aber auch der Empörung der
e anſchwellenden vereinten und organiſierten Arbeiter-

aſſe.
Die Konzentration der Produktionsmittel und die

Vergeſellſchaftung der Arbeit erreichen einen Punkt, wo ſie
unverträglich werden mit ihrer kapitaliſtiſchen Hülle. Sie
wird geſprengt. Die Stunde des fauapitaliſtiſchen
Privateigentums ſchlägt. Die Expropriateurs werden
expropriiert.

Das iſt die letzte notwendige Folge der kapitaliſtiſchen
Entwickelung, zu allernächſt auf dem Gebiete des Berg-
baues. Jſt es doch längſt mit Händen zu greifen, daß dakein anderer Ausweg oſſen ſteht: Mit Siegen, wie die

Grubenherren im Ruhrgebiet jetzt zu erringen trachten, iſt der
geſamten kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe das ſchließliche Grab
egraben. Wenn nicht die Staatsgewalt des kapitaliſtiſchen
laſſenſtaates ſich mit aller Macht auf die Seite des Protzen

tums würfe, angeblich um die „Ordnung“ zu ſtützen, in Wirk-
lichkeit aber, um die greulichſte Unordnung zu beſchirmen, da
würde die Abrechnung zwiſchen Kapital und Arbeit im Ruhr-
gebiet ſich viel ſchneller und vollſtändiger vollziehen.

Die Lage in Rußland.
Der Trepow- Kurs hält vorläufig in Petersburg mit

ſeinen Gewaltmaßregeln und ſeinen Verlogenheiten an, obwohl
fortwährend Nachrichten in die Welt lanciert werden, als ob
der Zar ſich zu Konzeſſionen in der Regierungsvolitik bequemt
habe. Daß dem nicht ſo iſt, beweiſt die Tatſache, daß der ſo-
enannte Reformminiſter Swiatopolk Mirski nach kurzer
mtszeit hat verſchwinden müſſen, und daß an ſeine Stelle

ein Geſinnungsgenoſſe Trepows zum Miniſter des Jnneren ge-macht wurde. Jn welcher Weiſe der Polizeityrann ſein Amt

weiter führt, zeigt folgende Meldung der Berl. Ztg.:
Der Chef der Oberpreßverwaltung Swerew wurde durch

den Generalgouverneur Trepow ſeines Poſtens enthoben.
Swerew hatte in letzter Zeit der Preſſe mehr Freiheit einge
räumt und Trepow ſowie andere Reaktionäre ſchreiben den Auf-
ſtand zum Teil den Artikeln der liberalen Blätter zu, die
ihnen direkt „aufhetzeriſchen Charakters“ erſcheinen.

Die ruſſiſche Geldklemme macht ſich von Tag zu Tag
mehr fühlbar, und da kaum Ausſicht vorhanden iſt, in Frank-
reich dieſelbe Begeiſterung für Ruſſen- Anleihen zu erwecken,
wie früher, ſo ſtreckt man die Fühler nach neuen Anpumpungs-

2220 000 M. werden wöchentlich zur Anterfütung der Streikenden gebraucht
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Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Aber Luiſens Selbſtvorwurf erweckte in ihrem Herzen nicht
mehr die Jdee einer ſchrecklichen Sünde. Sie gewöhnte ſich un
merklich daran, ſich in giltiger Weiſe zu rechtfertigen. Sie
hielt in ihrem Jnneren Zwieſprache, und ſie fand ausgezeich-
nete Entſchuldigungsgründe, die zu ihren Gunſten ausfielen.Und kala wurde ſie auch ungeduldig, wenn am anderen
Tage, als ſie nach der Schulzeit ihren Bruder und ihre kleine
Schweſter unter den Linden der kleinen Eſplanade begleitete,
Fritz nicht da war, welchen der Dienſt abhielt, den gewohn-
ten Spaziergang, den er langſam, ernſt, in ſcheinbarer Gleich-
giltigkeit unternahm, auszuführen. Ueber dieſe Abweſenheit
war ſie unruhig, ſie mußte gegen die Tränen ankämpfen, denn

ſie war eiferſüchtig und bildete ſich ein, verraten zu ſein.
as quälte ſie. Und doch dachte der Leutnant nicht im ge-

ringſten daran, dieſe ſtillen Zuſammenkünfte zu verfehlen, und
es hielten ihn nur die gewichtigſten Gründe ab, zur günſtigen
Zeit auf die Eſplanade zu kommen.

Wenn die jungen Leute einander bemerkten, grüßten ſieDann degann bei dem Auf und Abwandeln in den
üeen, wo die kleinen abgefallenen dürren Aeſte unter den

Füßen knackten, das klug erfundene diplomatiſche Spiel durch
allerhand liſtige Zeichen und Bewegungen. s handelte ſich
darum, nicht die n don rkecen Stockmann, von
Katherine und von den Kindern zuu ing weit hinterher oder auch in der Mitte einer in
leicher Kichtun laufenden Baumreihe. Wenn er allein war,
chien er in tieſe Träume verſunken zu ſein. Aber oft brachte

er einen Freund mit, und die zwei in ihrer Uniform ſchneidig
auftretenden und mit den Säbeln raſſelnden Offiziere
von den Vorfällen des Dienſtes oder von dem Klatſch
Garniſon. Der Leutnant wagte nur in dem A W Pnte
i i uwerfen, wenn keine Gefahr zund n Luſe Wedhortec, gebrauchte e ie gleiche Vor-

ſicht.

Anfangs beſchränkte ſich dieſes Anſchwärmen aus der Ent
leichte Bewegung der

Dann wagten die Liebenden mehr. Fritz ſetzte ſich
bisweilen auf eine Bank unter einem Baume. Er zeichnete
mit ſeinem Säbelende einfache Figuren oder Buchſtaben in
den Sand: zwei Herzen, zwei verſchlungene Hände, ein L
und ein F, die mit einander verbunden waren. Wenn dieſesſchwere Werk zu Ende war, entfernte er ſich. Luiſe las und
deutete dann, wenn ſie vorüber kam, dieſe einfachen Zeichen,

fernung auf ein Lächeln, auf eine

die die Liebe erſonnen hatte.
Abgeſehen von dieſen Vorgängen, hatte Luiſe noch Schlim-

meres begangen, weswegen ſie glaubte, ſich tadeln zu r
Eines Tages hatte ſie freiwillig ihren Hand fallen laſſen.
Fritz hatte ihn aufgehoben und wie ein Heiligtum davon-
getragen.

Ein anderes Mal hatte ſie einen kleinen Strauß Nizzaer Veil-
chen zerteilt und die eine Hälfte auf einem Stuhle zurück-
gelaſſen. Ein ren und Blumen! Das war faſt ſo gut
wie das Wechſeln der Ringe.

Die Einbildungskraft des jungen Mädchens trieb unaufhör-
lich ihr Spiel, aber immer mit r Gegenſtande, immer
mit dieſer Liebeständelei, und das Nachdenken über dies eine
Gefühl wurde immer wieder durch allerlei kleine Vorfälle an-
geregt, die dann für ſie zu wichtigen Ereigniſſen anwuchſen.

Sie hatte nur noch einen Traum. Darin faßte ſie ihr
ganzes Sein und Denken zuſammen. Sie weinte eine ganze
Nacht, weil ein getrocknetes Maßliebchen, das ſie in einemBuche aufbewahrte, auf ihr Befragen: „Er liebt' mich

von Herzen mit Schmerzen ein wenig?gar nicht an wonn hatte: „Gar u Das Kartenlegen
dagegen brachte ihr ein wenig Troſt. us den Karten las
ſie die beſtimmte Zuſicherung heraus, daß Fritz ſie liebe
Ein anderes Mal hatte Ohrenſauſen und verſuchte ſchnell
das übliche, vom Aberglauben erſonnene Mittel, die Buch-taben des Alphabets der Reihe nach durchzuſprechen. Sie kam
is F, ſofort war das Sauſen vorbei. Alſo hatte offenbar

Fritz an ſie gedacht
Auch Adlerskraft ließ ſich mehr und mehr in den Zauber

der Liebe verſtricken. Seine ſehr lebhafte Einbildungskraft
ging die gleichen Wege wie Luiſens Schwärmerei. Der Offi-
ier vernachlä ſeinen Dienſt, irrte ſtundenlang durch die

adt, kam b ig in die Straßen zurück, die ſeinen Liebes

traum am lebendigſten erſtehen ließen. Dort wartete er lange,
verſpätete ſich, ohne etwas zu erreichen. Seine Aufregung
ſteigerte ſich bis zur W keit. Zu Hauſe las er Ge-
dichte. Beſonders Heinrich Heine, der grauſame Sänger der
verräteriſchen Blümelein, der falſchgleißenden Sterne, der ſchim-
men, böſen Leidenſchaften, hatte es ihm angetan.

Mit ſeiner männlichen Erfahrung ſah Fritz klarer in ſeinen

Gefühlen als Luiſe in ihren m Jhr gemein-ſames, harmlos kindliches Spiel war a 4 ernſt undſolgenſchwer geworden, deſſen war er ſich voll bewußt, und
wenn es ihm gelang, dem Zug ſeines übervollen Herzens zu
widerſtehen, quälten ihn bange Zukunftsgedanken.

Er ſah wohl ein, welch ernſte Folgen dieſes kleine Aben
teuer nach ſich ziehen konnte, und wie tief dieſe Erlebniſſe ihn
erſchütterten. n manchen Zeichen erkannte er, daß dieſe
ſcheinbar oberflächliche Liebelei tiefgreifende Wurzeln in ſeinem
Herzen geſchlagen hatte, daß ſie mehr war als nur der eitle,
dumme Stolz, ein zwanzigjähriges Herz verlockt zu haben.Vor allem hatte Ädlerskraſt mit der Baronin von Kautzen-
bach gebrochen, obgleich dieſe Verbindung ihm in ſeinem
Dienſt gar manche Erleichterung bringen konnte, und dies das
beſte Mittel war, bei ſeinem Major gut angeſchrieben zu ſein.
Während einer Zuſammenkunft mit der Baronin war plötzlich
das verklärte Bild von Luiſe vor Fritz erſtanden. Und plötz-
lich ergriff ihn das Bedürfnis, die Frau zu beleidigen, mit
der er zuſammen war, als ob er ſeinen Treubruch an der
Abweſenden dadurch ſühnen könnte. Heftig, mit beinahe har-
ten Worten hatte ſich Fritz losgeſagt.

Die Baronin war zunächſt verſtändnislos zurückgeblieben.
Bald hatte ſie ihm aber haßerfüllt Rache zugeſchworen, undFritz merkte ſchon die 257 dieſer Feindſaſt, a der ſonſt
gegen ihn ſtets nur liebenswürdige Major jetzt alles an ihm
mit übertriebener Strenge beurteilte.

Den Widerwillen von Fritz gegen die Baronin konnte man
verſtehen, da ihre Reize ie volle Reife überſchritten
hatten. Mehr Bedeutung hatte ſein Verhalten gegen LylieVernet. Die hege Freundin des Rittmeiſters von
SchwalmHutzelmar hatte ſehr bald den Wunſ enährt, den
jungen Offizier zu erobern. Da ſie ſich durch ihre Anmut
und durch ihre r gh doppelt im Vorteil fühlte, hatte
ſie aus ihrer verliebten Laune kein Hehl gemacht.

Fortſehung ſolgt.
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Obfekten

kaner für ide zu erwärmen, doch ſollen ſo
wohl die offiziellen Kreiſe wie die Finanzleute Newyorks von

der Sache nichts wiſſen wollen. JEs gehört auch wirklich eine Portion edler Dreiſtigkeit da
zu, wenn ein Bankrotter auf den Gimpelfang gehen will, um
Millionen zu ergattern, deren Verzinſung oder garlung für abſehbare Zeit ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt.

Maxim Gorkis Geſchick liegt allen Kulturnationen am
Herzen. Aus aller Herren Länder kommen daher Mitteilun-
gen über Sympathie- Kundgebungen für den großen ruſſiſchen
Schriftſteller. n der italieniſchen Kammer ließ der Fürſt
Borgheſe eine Petition zirkulieren, die im Namen der Humani
tät verlangt, daß Gorki und ſeinen Gefährten kein Haar
krümmt werde. Die Petition bedeckte ſich ſchnell mit ca.
Unterſchriften aus faſt allen Fraktionen; ſie wird der italie
niſchen Regierung übermittelt, die ſie nach Petersburg über
weiſen ſoll. Weigert ſich die Regierung, die Vermittlung zu
übernehmen, ſo wird die Petition direkt dem ruſſiſchen Ge
ſandten in Rom übergeben. v

Jn Paris iſt eine Gruppe von Schriftſtellern und Künſtlern
mit einem Proteſt gegen Gorkis Verhaftung in Aktion getreten.

Der Londoner Morning Leader hat eine große Zahl von
Unterſchriften der angeſehenſten engliſchen Gelehrten, Künſtler,
Literaten uſw. geſammelt, die ſich zu einem ſcharfen Proteſt
egen die angedrohte Beſtrafung Gorkis vereinigen.8 Die legte Seldemgen 33 Gorkis Schickſal lauten recht

widerſprechend. Nach der einen Lesart ſoll er zum Tode
verurteilt, nach der anderen bereits in Freiheit geſetzt ſein.
Dem Neuen Wiener Tageblatt wird aber aus Petersburg
gemeldet:

An allen Theatern Rußlands iſt die Aufführung der Stücke
Gorkis verboten worden. Auf Anfragen, ob das vom Ausland
gekommene Gerücht von einer baldigen Freilaſſung Gorkis ſich
bewahrheite, war bisher nirgends Antwort zu erhalten.

Die hieſige konſervative Halleſche Ztg. bezeichnet übrigens
die Entrüſtung der ganzen gebildeten und geſitteten Welt überdie Verhaftung Gorts als „übertriebenen Lärm“. Daß die
Herren in dem genannten „gutgeſinnten“ Blatte mit ihrem be
ſchränkten Untertanenverſtande dieſe Redewendung im buch-
ſtäblichen Sinne des Wortes verſtanden kein Verſtändnis
für einen Geiſt wie den Gorkis und für die e Lage
in Rußland haben, kann man ihnen zuletzt nicht übel nehmen.
Dankbar kann man ihnen aber ſein, daß ſie mit ſo edlem
Freimute die Tiefe ihres Kulturniveaus der Welt offenbaren.

Die Meldungen von Attentaten oder von beabſich-
tigten Attentaten häufen ſich derart, daß es im Augenblick
noch nicht möglich iſt, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit der
Nachrichten zu konſtatieren. Vor dem Kreml zu Moskau
ſoll ſich eine ungeheure Menſchenmenge zuſammengeſchart haven,
um den Palaſt zu ſtürmen und dem Großfürſten Sergius das
Lebenslicht auszublaſen. Der tapfere Fürſt habe ſich, ſo heißt
es weiter, geflüchtet und verbarrikadiert. Die Menge ſei von
der Soldateska zurückgetrieben, eine Bombe am Fuße der
Mauer des Kreml egxplodiert.

Die Kontrolle über den Wert der ſich überſtürzenden Nach-
richten iſt um ſo ſchwerer, als offenbar die ruſſiſche Regierungs-
Klique allerlei Tendenzſchauermärchen ausſprengen läßt.
z. B., daß von der Schweiz her ein Zuzug von Revolutio-
nären drohe, die mit ungeheuren Geldmitteln ausgerüſtet

ſich über die ruſſiſche Grenze ſchleichen wollen, um die Auf-
regung unter den Maſſen zu ſchüren.

Selbſtverſtändlich muß vor allem auch Amerika wieder her-
halten: Jn Philadelphia ſoll in einer Verſammlung beſchloſſen
worden ſein, daß 100 Ruſſen, mit Bomben und Granaten,
Waffen und ähnlichem Reiſegepäck ausgerüſtet, ſich ſofort nach
Rußland zu begeben haben. Aus Newhyork ſollen ſogar be-
reits ein paar ruſſiſche Patrioten ſich zur Reiſe in die Hei-
mat aufgemacht haben mit dem unabänderlichen Entſchluſſe,
dem lieben Väterchen das Lebenslicht auszublaſen.

Die Revolution in Warſchau. Die Soldateska hauſt mit
unglaublicher Brutalität in den Straßen Warſchaus. Die
Soldaten greifen rückſichtslos ſogar ruhige Paſſanten an; nicht
einmal Frauen und Kinder bleiben von den Angriffen der
Koſaken verſchont. Der Sohn eines Wiener Fabrikanten, der
ein Filial Etabliſſement der Firma in Warſchau leitet, iſt
Donnerstag nach Wien zurückgekehrt, da die Warſchauer Fabrik
durch Streik zum Stillſtand gezwungen iſt. Nach ſeinem Be
richt herrſcht, wie dem B. T. gemeldet wird, in Warſchau voll-
kommene Anarchie. Er erzählt, daß der Führer der Warſchauer
Arbeiterbewegung, ein öſtreichiſcher Pole aus Krakau, der zur
Leitung des Streiks nach Warſchau gekommen war, bereits
verhaftet ſein ſoll.

Anſtändige Perſonen, die ruhig durch die Straßen gingen,
wurden von Kavalleriepatrouillen niedergeritten und zuſammen
gehauen. Betrunkene Soldaten feuern aus Uebermut auf
harmloſe Paſſanten wenn man abends durch die Straßen
geht, wird man von Soldaten angehalten, die einem die Klei
der durchſuchen, angeblich nach Waffen, wobei bereits mehrere
Perſonen verwundet wurden. Als bei einem Einbruch in ein
großes amerikaniſches Schuhwarenlager die Plünderer durch
Soldaten vertrieben wurden, bemächtigten ſich dieſe und die
Polizei des übrigen Teiles des Warenlagers. Die Soldaten
und die Polizeimannſchaften verkauften hernach die geplünder-
ten Schuhwaren.

Die Eiſenbahnlinie Warſchau Wien wird von Gendarmen
d weil Dynamit Attentate gegen die Bahn befürchtet
werden.

Die Zahl der Toten wird bis jetzt auf 300 angegeben.

Aus den deutſchruſſiſchen Grenzdiſtrikten wurde der
Schleſiſchen Zeitung geſchrieben: Nachdem noch am
Dienstag in den ruſſiſchen Grenzrevieren völlige Ruhe geherrſcht
hatte, ſind am Mittwoch im Grenzbezirk Dembrowa Unruhen
ausgebrochen und haben ſich nach Sosnowice fortgepflanzt.
Früh wurde in den Fabriken von Sosnowice noch gearbeitet,
dann wurde in einzelnen Fabriken das Zeichen zur Ein-
ſtellung der Arbeit gegeben. Die Leute zogen in großen
Trupps durch ſämtliche Fabriken und erzwangen die Ein-
ſtellung der Arbeit. Wo man nicht gleich der Aufforderung
Folge leiſtete, ſtellten ſie ſämtliche Maſchinen ab.
ziehen der Straßen faßten ſie den Polizeiwachtzneiſter ab, und
dieſer mußte mit ihnen marſchieren. Jm übrigen ſind Gewalt
tätigkeiten nicht verübt worden. Jm Laufe des Tages kanm
ein Koſakenregiment in Sosnowice an. Die ruſſiſchen Gen-
darmeriekapitäne ließen die preußiſchen Grenzbehörden wiſſen,
daß drüben das Publikum befürchte, es könnte
preußiſches Militär einrücken. Drüben ſei in-
folgedeſſen bei den Leuten der Gedanke entſtanden, die pren
ßiſche Eiſenbahnbrücke, die ſich kurz vor Sosnowice beſindet,
zu zerſtören, damit die Preußen nicht herein könnten.
Kattowiher Landratsamt wurde ſofort die Sperrung der Brücke
angeordnet, und Abteilungen Gendarmeriepoſten dahin verlegt,
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und der Kattowitzer Landrat in den Grenzbezirk, um ſich über
weitere Maßnahmen zu orientieren. Man befürchtet, daß wegen

377 Berl. im Gange, die Ameri eathon Feiertages Unruhen entſtehen könnten. Diee an vom Dienstag lautet dahmn, daß dorläufig in
Sosnowice alles ruhſg iſt, ein Verſaß darauf iſt aber nicht,
da die Leute ſehr erregt ſind. Auf den Gruben im Katto-
witzer Bezirk herrſcht Ruhe.

ueber die Metzeleien in Riga wird dem Berl. Tagebl.
von dort geſchrieben: Jeht iſt die offlzielle Totenziffer von der
Affäre am Donnerstag bekannt. Auf dem Playe
blieben 111 Mann. Jm Krankenhaus ge
horben 26 Mann. Aus der Düna aufgefiſcht

Mann, alle tot. An dem Plah, wo der Zuſammen
oß ſtattfand, Ecke Karlsſtraße und Dünaufer, wurden eine
enge Menſchen ins Waſſer DasEis war an der Stelle aufgebrochen, da dort Tage vorher ein

Dampfer ſiand, der wegbugſiert wurde. Dienstag wurde ein
Student beerdigt, der an den Unruhen teilnahm und getötet
wurde. Am Polytechnikum war eine ſchwarze a ange
bracht mit der Jnſchrift: „Ehre den Gefallenen, Fluch den
Mördern!“ Mit derſelben Jnſchrift war ein großer Kranz
aus Blutbuchenblättern mit zwei Meter langen roten Schleifen
verſehen. Am Begträbnis nahmen ca. 10 000 Menſchen teil.
Ein Augenzeuge beſtätigt, daß Maxim Gorki unter Gendarmerie-
bedeckung am Mittwoch hinweggeholt wurde. Bei der Demon-
ſtration am Donnerstag ſollen aurh einige Soldaten getötet
worden ſein, da die Soldaten im Halbkreis ſtanden und ſo
beim Schießen ihre Kameraden trafen. Dem Leichenzug dez
Studenten begegnete eine Abteilung Koſaken, ca. 50 Mann.
Sie wurden von der Menge veranlaßt, die Mützen abzunehmen,
was ſie auch taten.

Aus Reval meldet die Petersburger Telegraphenagentur:
Das auswärts aufgetretene Gerücht, daß das Gefängnis zer
ſtört worden ſei, iſt vollkommen grundlos. Die Stadt iſt ruhig.

Jn VBatum nimmt der Arbeiterausſtand einen allgemeinen
Charakter an. Auch die Transport und Dampfſchiffsagentitren
haben ihre Tätigkeit eingeſtellt. Mietsdroſchken fahren nicht;
auf dem Kai ſammeln ſich 9uße Arbeitergruppen, nach mehreren
Punkten der Stadt ſind Militärkommandos beordert worden.

Auch in Sibirien ſcheint es zu gäüren. Aus Jrkutsk wird
gemeldet: Es wird beabſichtigt, die Lehranſtalten, Gerichts
behörden, den Bürgerklub und den Kommisklub zu ſchließen
man erwartet die Verhängung des Belagerungszuſtandes.

Kundgebungen gegen den Zarismus. Jn Spanien
waren von den Sozialiſten Proteſtverſammlungen gegen die
Brutalitäten der ruſſiſchen Regierung für letzten Sonntag in
Madrid und den Provinzen geplant. Die Behörden verboten
alle Verſammlungen! Nur in Bilbao gelang es, eine große
Demonſtration vor dem ruſſiſchen Konſulat unter Abſingen der
Internationale zu veranſtalten. Die Polizei ſprengte die Ver-
ſammelten mit Gewalt auseinander.

Die internationale ſozialiſtiſche Parla-
ments Kommiſſion ſchreibt aus dem Haag:

„Die franzöſiſche revolutionär-ſozialiſtiſche Gruppe und die
P. S. de F. erſuchen das Sekretariat der internationalen ſo-
zialiſtiſchen Parlaments- Kommiſſion im Haag, in allen Par-
lamenten, in denen die Sozialdemokraten Vertreter haben, die
Jnitiative zu ergreifen zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen-
über den ruſſiſchen Metzeleien.

Von Herzen gern kommen wir dieſer Bitte nach und for-
dern euch auf, ſo bald wie möglich im Parlament eures
Landes die Gefühle der Empörung, die uns alle beſeelen,
zum Ausdruck zu bringen.

Gezeichnet: Troelſtra. Van Kol.
Der Sekretär: Mannoury.

Uebrigens wird gemeldet, daß der eine der Unterzeichner
obigen Aufrufs, Genoſſe Van Kol, wegen Zarenbeleidigung
gerichtlich belangt werden ſoll.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Februar 10905,

Zurückziehung des Kontraktbruchgeſetzes.
Wolffs Bureau verbreitet eine telegraphiſche Meldung der

Königsberger Hartungſchen Zeitung, wonach die preußiſche
Regierung dem Vorſitzenden der betreffenden Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes mitgeteilt habe, daß ſie auf die
Weiterberatung des Geſetzes betreffend
den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter ver-
zichte, da ſie noch weitere Ermittelungen über die Materie
anſtellen will.

Die Regierung hat wohl ſehr ungünſtige Erfahrungen mit
der Wirkung des Geſetzentwurfs auf die Landarbeiter gemacht,
daß ihr dieſe plötzliche Erleuchtung kommt. ſchade
um das ſchöne Agitationsmittel, das uns auf dieſe Weiſe ver
loren geht.

Saarabien vor dem Reichsgericht.
Jn dem bekannten Saarbrücker Prozeſſe, in dem der frühere

Bergmann Genoſſe Krämer wegen Beleidigung des Geheim.
Bergrates Hil ger zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt, verkündete geſtern das Reichsgericht das am
21. Januar vertagte Urteil. Es erging dahin, daß auf die
Reviſion des Genoſſen Krämer das Urteil des Landgerichts
Saarbrücken vom 13. Juni v. J., durch welches er zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, aufzuheben und
die Sache an das Landgericht Trier zu ver-
weiſen ſei.

Zur Aufhebung führte in erſter Linie die Rüge der Beſchrän-
kung der Verteidigung. Rechtsanwalt Genoſſe Wolfgang Heine
hatte in der Hauptverhandlung die Vernehmung zweier Zeugen
beantragt; ſchließlich hatte er erklärt, weitere Beweisanträge
nicht ſtellen zu wollen. Er hat damit, wie er in der Revi-
ſionsverhandlung betonte, nicht ausſprechen wollen, daß er auf
weitere Beweisaufnahme überhaupt verzichte; es ſei nicht die
Pflicht der Verteidigung, an jedem Verhandlungstage ſämtliche
nicht beſchiedene Beweisanträge zu wiederholen. Indem das
Landgericht den erwähnten Beweisantrag unbeſchieden gelaſſen

Beim Durch-

n

iſt die
Donnerstag morgen reiſten der Regierungspräſident von Oppeln

daß vor dem Saarbrücker Gericht eine unbefangene

hat in dem irrigen Glauben, der Verteidiger habe auf dieſen
Beweis verzichtet, hat es den Angeklagten in einem weſent
lichen Punkte in ſeiner Verteidigung beſchränkt. Der Einwand
des Angeklagten, daß er berechtigte Jntereſſen wahrgenommen
jabe, iſt vom Landgerichte nicht genügend gewürdigt worden.
Der Umſtand, daß der Verband, als deſſen Vertreter der An
geklagte aufgetreten iſt, etwa 60 000 Mitglieder zählt, ſchließt
nicht aus, daß ein engerer Zuſammenhalt zwiſchen den Mit-
gliedern beſteht, und daß der Angeklagte deren Intereſſen ver
treten konnte. Jnsbeſondere hätte aber der Einwand des
Angeklagten, daß er geglaubt habe, berechtigte Intereſſen wahr-
zinehmen, einer Prüfung unterworfen werden müſſen.

Wie man aus der Begründung des Reichsgerichts erſieht,
Aufhebung des Saarbrücker Urteils aus ſcheinbar

äußerlich-formalen Gründen erfolgt. Jm Jnnern ſcheint aber
doch das Reichsgericht zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein,
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des Falles nicht zu erwarten ſei. Es wird alſo pän
Zeit in Trier noch einmal das Syſtem der ſchen

ntrechtimg der ſaarabiſchen Bergleute an den Pranger geſtellt
werden.

Eine Bilanz der deutſchen Kolonialpolitik
veröffentlicht die Verl. Volksztg. Das Blatt bringt folgende
Zuſammenſtellungen:

Die Zahl der Kolonlaltruppen einſchließlich der ſüdweſt
afrikaniſchen Expedilionstruppen beträgt zurzeit in den deutſchen
Kolonien 16 127 Köpfe, davon ſind 611 Köpfe eingeborene
Truppen. l der ziere beträgt 280, die der Unteroffiziere 910. n gewbhnlichen Fällen beträgt die Kopfſtärke
der deutſchen Kolonialtruppen 5168 Mann, davon 600 Mann
fatbige Soldaten, von denen wiederum 442 Mann Poltizeidienſte

tun. ſtehen Kolonialtruppen in Oſtafrika
1715 Mann (darunter 244 Europäer), in Kamerun 1128
(126 Farbige darunter), in Togo 56 (7 Europäer), Süd
weſtafrika jetzt rund 11000 Mann, ſonſt 700 Mann,
Neu-Guinea, Karolinen, Samoa Polizeitruppen
von 280, 120 und 60 Mann, Kiautſchou 2327 Mann,
darunter 46 Offiziere. Dieſe Kolonialtruppen
koſten jährlich rund 8820000 Mark zu Frie-
denszeiten!

Hierbei kommen auf Südweſtafrika in gewöhnlichen Zeiten
2 407 327 Mk., auf Oſtafrika 2 322 397, auf Kamerun 1 157 719,
auf Togo 104 100, auf NeuGuinea 59 518, Karolinen 27 850,
Samoa 19 600, Kiautſchou 2 711 897 Mark.

Was könnte mit dieſen Summen innerhalb des deutſchen
Reiches ſelbſt an Kulturaufgaben gefördert werden!

Die Verluſte der deutſchen Truppen in
Süd weſtafrika haben im Januar 1905 betragen: Tote:
6 Offiziere, 6 Unterofflziere, 23 Mann, insgeſammt 35; Ver-
wundete: 5 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 44 Mann, insge-
ſamt 60; Vermißte: 2 Mann. An Krankheiten ſind er-
legen: 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 12 Mann, zuſammen 15, da-
von an Typhus 7, an Herzſchwäche 3, an Lungenentzündung
2, an Gehirnentzündung 1, innerer Verblutung 1, Ruhr und
Skorbut 1. Verunglückt und tot ſind: 1 Unteroffizier (ins
Meer gefallen), 3 Mann (verirrt und verdurſtet), außerdem
wurde 1 Mann in Swakopmund auf Bahnhofswache von frem-
der Hand angeſchoſſen und verwundet. Der Geſamtverluſt be
trägt im Januar bei 35 Toten, 61 Verwundeten, 2 Vermißten,
15 an Krankheit Geſtorbenen, 4 Verunglückten 117 Köpfe.
Bis Schluß des Monats Januar betrug der Geſamt-
verluſt des ganzen Feldzuges 1187 Köpfe,
davon gefallen 299, den Wunden erlegen 19, an Krankheit ge-
ſtorben 326, vermißt 82, ermordet 93 (darunter 41 Farmer,
34 Kauſleute, 13 Schutztruppler, 5 Frauen), verunglückt und
tot 18, verunglückt und lebend 8, verwundet 342, Summe der
Toten 737, Summe der Lebenden 350.

Das Marine-Expeditionskorps ging Ende
Januar 1904 800 Mann ſtark nach Südweſtafrika. Jetzt nach
dreizehn Monaten kehrt es nach Deutſchland zurück, es kehren
aber nur 350 Mann zurück. Der Reſt iſt ſchon früher
heimgekehrt oder gefallen.

Dieſe Zahlen werden unſere Leſer ſicher von dem „Segen“
der deutſchen Kolonialpolitik überzeugen.

Die neueſte Verluſtlifte aus Südweſtafrika meldet:
Vermißt werden die Reiter Siebert und Makoſch.

Geſtorben infolge Verwundung: Reiter
Beeſe; verwundet: Reiter Wolf; vermißt: Stabs-
veterinär Rogge und Reiter Feibicke.

Arbeiter als Schöffen. Jn Braunſchweig ſind im
verfloſſenen Jahre etwa 8 Perſonen aus Arbeiterkreiſen zu dem
Amt als Schöffen berufen worden. Sie wurden durchſchnitt-
lich zu je fünf Gerichtsſitzungen herangezogen, deren Beſtim-
mung für das ganze im voraus erfolgte. Für dieſes Jahr
ſind die gleiche Zahl Arbeiter wieder zu dieſem Amt ernannt.
Bemerkenswert iſt noch, daß bei der Ernennung der Schöffen
ein Arbeiter als Vertrauensmann fungierte.

Ausland.
Frankreich. Jn der Hull- Kommiſſion iſt nun der

letzte engliſche Zeuge vernommen. Von der nächſten Sitzung
an haben die ruſſiſchen Zeugen das Wort, bezw. werden deren
Ausſagen zur Verleſung gelangen. Nach und nach wird die
Blamage Rußlands immer größer, um ſo mehr, als in der
letzten Sitzung zum Verdruß des ruſſiſchen Vertreters auch die
Beſchießung des ſchwediſchen Schiffes Aldebaran durch die
Ruſſen zur Sprache kam ein Zwiſchenfall, der ſich bekannt
lich unmittelbar vor der Doggerbank- Affäre abgeſpielt hat.

Luiſe Michels Memoiren, betitelt „Erinnerungen und
Abenteuer meines Lebens“, werden in der Vie Populaire ver
öffentlicht, einer populären Zeitſchrift, die bereits 25 Jahre be
ſteht und 400000 Leſer hat, ſo daß alſo die Memoiren der
tapferen Toten die verdiente Verbreitung finden werden. Aus
dem bisher veröffentlichten erſten Abſchnitt ergibt ſich, daß kaum
je etwas Rührenderes in dieſem Genre geſchrieben worden iſt.
Ein intereſſantes Stück Geſchichte rollt ſich dor den Augen
des Leſers ab dazwiſchen Anekdoten, dramatiſch bewegte
Epiſoden uſw.

Uebrigens ſind die Freunde der Verſtorbenen: Clémenceau,
Camélinat, Briand und Ernſt Vaughan damit beſchäftigt, alle
hinterlaſſenen Papiere einer genauen Durchſicht zu unterziehen,

prüfen, was davon ſich zur Veröffentlichung eignen

m e.
Jtalien. Die Zivilliſte des Königs vor derKammer. Ende voriger Woche hat die Kammer mit 313

gegen 21 Stimmen die Zivilliſte des Königs in der bisheri-
gen Höhe, 16 050 000 Lire, bewilligt.

Für die ſozialiſtiſche Parteifraktion ſprach Genoſſe Biſſolati
zu der Lohnfrage des Königs. Er kritiſierte die Begleitworte
des Geſetentwurfs und ſagte, es ſei in der italieniſchen Politik
jetzt Mode geworden, zu handeln ohne zu begründen. Die
Partei wollte dies nicht nachmachen, ſondern ihr verneinendes
Votum begründen. Eine ſozialiſtiſche Partei ſei natürlich
gleichzeitig republikaniſch. Wenn die Partei heute, fuhr Biſſo
lati fort, keine Kampfſtellung gegen die Monarchie einnimmt,
ſo geſchieht das, weil die Sozialiſten nicht glauben, daß eine
Aenderung der Staatsform den Jnhalt ändere. Wenn aber
morgen die Monarchie der ſozialiſtiſchen Bewegung die Straße
ſperrt, ſo wird ſich die Bewegung energiſch gegen die Monar-
chie wenden.

Weiter ſprach Biſſolati von der Notwendigkeit, die Luxus
ausgaben eines ſo armen Landes, wie Italien es iſt, zu be

Der König in Jtalien ſei von der Demokratie anſchränken.

ſeinen Platz geſtellt: der Pomp und Luxus ſtünde dem aus
Königtum Italiens nicht an.der Revolution entſpringenden

Die Monarzhie ſolle ſich ihres revolutionären und antikleri-
kalen Urſprungs bewußt bleiben; an dem Tage, wo Viktor
Emanuel III. ſeinen Fuß in den VatikKönig von Italien zu ſein. an ſeht, hört er auf,

n
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Des Gndtefultai war die eben erwähnte U
Radlkkalen ſtim für die Ziviſliſte! hn e bſtimmung. Alle

Und ſeit Monaten hat man in die Welt hinauspoſaunt, daß
die Regierung ſelbſt die Herabſeung der Liſte um 4 Mill.
beantragen würde! Trotz der Armut des Landes und der
an tnismäßigen Höhe der Summe hat ſie gar nicht daran
gedacht.

Zwei ſſhreckliche Gegenmaßregeln ſollder P ap ſt in Bereitſchaft haben, um ſich e Frenfteſch u

die zu befürchtende gänzliche Trennung des Staates von der
Kirche zu rächen. ie verlautet, hat der heilige Vater der

Geiſtlichkeit durch Geheimerlaß befohlen: 1. Von
der franzöſiſchen Regierung keinerlei Gehalt oder ſonſtige Geld
leiſtung anzunehmen. 2. Auf keinen Fall etwa an den fran
zöſiſchen Staat für die Hergabe von Kirchen zu Kultzwecken
Mit zu aeiehe d

Ueber Ausführung der erſten Anordnung dürfte ſich im Falle
eines Konſliktes die franzöſiſche Regierung mit
Gleichmut n Und was Punkt 2 anbetrifft, ſo gibt
es bekanntlich ſchlimmſtenfalls noch Gewaltmaßregeln, um
erentuell den Anordnungen des Geſetzes auch von ſeiten der
Diener der Kirche Geltung zu verſchaffen in Frankreich
wenigſtens.

China. Die deutſchen Militärinſtrukteure.
Wie ſchon vor einiger Zeit verlautete, werden im chineſiſchen
Heere die deutſchen Jnſirukteure durch japaniſche erſetzt. Nun
kommt die Nachricht aus Nanking, daß die deutſchen Herren
Jnſtrukteure ſich weigern, ihre Plätze den an ihre Stelle treten
den Japanern einzuräumen.

Wie die guten Leutchen es ſich vorſtellen, etwa China zwin
gen zu können, ſie in ihren Stellungen zu belaſſen, das dürfte
nicht ganz klar ſein. Sollten die deutſchen Jnſtrukteure wirk
lich Grund haben, ihre Abſchiebung aus den ſchönen, fetten
Poſten zu bedauern, ſo müſſen e ſich bei der deutſchen Re-
gierung bedanken, deren grandioſe Politik ihnen dieſe Suppe
eingebrockt hat.

Der Htreik im Ruhrgebiet.
Die jetzige wirtſchaftliche Lage.

Nachdem die Streikenden den letzten Lohn für die bis
Mitte Januar verfahrenen Schichten erhalten haben, wobei
viele Tauſende überhaupt keinen Pfennig mehr bekamen, da
große Abzüge gemacht worden ſind, ſtehen jetzt die meiſten
Streikenden völlig entblößt da. Jhnen fehlt es an allem
ſie haben keinen Pfennig Geld, kein Stück Brot im Hauſe
und die Not ſchreit zum Himmel. Der Ruhr- Bergmann iſt
ein Proletarier im wahren Sinne des Wortes. Mit dem-
ſelben Tage, an dem er die Arbeit einſtellt, hält der Hunger
in ſeinem Hauſe Einzug. Die Mehrzahl lebt auf Borg und
verzehrt in der erſten Hälfte des Monats ſchon den Lohn,
den ſie in der zweiten Hälfte erſt erhält. Am Lohntag nimmt
die Bergmannsfrau das Geld ihres Mannes vielfach ſchon
am Zechentor in Empfang und trägt es zu den Kaufleuten,
den Bäckern, zahlt die alte Schuld ab und borgt gleich für
die nächſten Tage Waren und ſonſtige Lebensmittel. Sämt-
liche Kolonialwaren und ſonſtige Geſchäfte im Ruhr Gebiet
ſind aufs Borgen angewieſen. Dieſes Uebel, ſowohl für die
Geſchäftsleute wie auch für die Arbeiter, hat ſeine Haupt-Ur-
ſache in den ungeheueren Schwankungen der Bergmanns-
Löhne.

Ein Hauer, der dieſen Monat 120 bis 140 Mk. verdient,
bringt es im folgenden Monat oft nur auf 70 bis 80 Mark.
Ein ſolcher Lohn reicht dann zur Beſtreitung des Haushaltes
durchaus nicht aus, und ſo macht man Schulden auf den
nächſten Monat, wo das Gedinge beſſer ſteht und man mehr
zu verdienen hofft Jn keinem Gewerbe trügt die allgemeine
Lohnſtatiſtik ſo ſehr als im Bergwerk. Es werden Hauer-
löhne auch zur Jetztzeit von 6 Mk. und darüber ver-
dient, aber auch ſolche von 2.80 bis 1.80 Mk. herunter aus
gezahlt.

Die Unternehmer entſchuldigen das damit, daß ſie ſagen,
der Bergmann arbeite im Akkord, und folglich ſei derjenige
faul geweſen, der mit einem niedrigen Lohn nach Hauſe
gehen mußte, während ſie, wenn ſie fleißig geweſen wären,
auch mehr verdienten. Jeder Kenner der wirklichen Verhält-
niſſe weiß aber, daß nicht der Fleißige im Bergbau hohen
Lohn verdient, ſondern derjenige, dem der Steiger gewogen
iſt. Der eine kann ſich abquälen, daß er oft in die Knie ſtürzt,
und verdient dennoch nichts, während der andere, wenn der
Steiger gut ſchreibt, einen hohen Lohn herausſchlägt. Jm
weſtfäliſchen Bergbau geht alles nach Gunſt und Willkür, da-
rum auch die Erbitterung.

Die Unternehmer ſind über die Lage ihrer Lohnſtklaven ſehr
wohl orientiert und wiſſen, daß nach den erſten vierzehn Tagen
der buchſtäbliche Hunger bei dem größten Teil ihrer Beleg-
ſchaft einzieht, und ſo hoffen ſie, daß ihnen der in die Berg-
mannswohnungen eingezogene Hunger als guter Bundes-Ge-
noſſe zu Hilfe kommt. Jhre Rechnung wird auch zutreffen,
wenn nicht durch die beiſpielloſe Opferwilligkeit des deutſchen
Volkes die Organiſationen in ſtand geſetzt werden, den Leu
ten ſofort mit Unterſtützung unter die Arme zu greifen, damit
ſie der Hunger nicht ins Joch treibt.

Der Streik, der bisher noch unverändert und für die Arbei
ter durchaus günſtig ſteht, iſt jetzt in das entſcheidende Sta-
dium eingetreten. Wie Zechenbeamte mitteilten, ſind ſchon
auf Zeche Bruchſtraße und Hardenberg ganze Strecken zu
Bruch gegangen, und es wird langer Aufwältigungs- Arbeiten
vedürfen, ehe wieder an eine Kohlengewinnung gedacht wer-
den kann. Selbſt der Bergmeiſter Engel befürchtet, daß, wenn
die Arbeit nicht bald wieder aufgenommen wird, die Gruben
derartigen Schaden erleiden, daß es noch fraglich iſt, ob ſie

jemals wieder im heutigen vollen Umfang in BVetrieb geſetzt
werden könnett. Die Sſigation iſt alſo derattig, daß beiden
Teilen das Feuer auf die Fingernägel brennt. Die einen
ſtehen vor der Gefahr, daß ihre Gruben ungeheuren Schaden
erleiden, den anderen klopft der Hunger an die Tür. Der
Feind der Arbeiter, der Hunger, kann jedoch fern gehalten
werden, wenn das geſamte deutſche Volk ſeine Kraft aufbietet,denn nur mit Hilf des geſamten Volkes können die Berg

leute obſiegen, und darum helfe jeder ſchnell, damit die helden
mütigen Bergſklaven nicht durch den Hunger gezwungen wer-
den, vor ihren Peinigern kapitulieren zu müſſen.

Dieſe Darſtellung aus unterrichteten Kreiſen läßt erkennen,
welche Gefahr für die Geſamtheit die Grubenherren durch die
brutale Ablehnung aller Verhandlungen mit den Arbeitern
heraufbeſchworen haben. „Mit meinem Eigentum kann ich
machen was ich will.“ Dieſe kapitallſtiſche Auffaſſung zeigt
gerade in dem Bergarbeiterſtreik ihre Gemeingefährlichkeit bis
in alle Konſequenzen. Lieber die Kohlengruben zu Grunde
gehen laſſen, lieber einen ganzen, reich bevölkerten Landſtrich
in unabſehbare Not ſtürzen, als ein Titelchen von ihrem an-
gemaßten Zäſarenrecht hergeben!

Die Regierung und die Parteien machen ſich mitſchuldig an
dieſem Verbrechen, wenn ſie noch im geringſten zögern, hier
einzugreifen und den Unternehmern klar zu machen, daß Berg-
werke und Arbeiterintereſſen nicht der Laune übermütiger
Herren überlaſſen bleiben dürfen.
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Beim Parteivorſtand ſind bisher 128741 Mk. für die
Streikenden eingegangen.

Bei der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion ſind bis
heute rund 57 000 M. für die Streikenden eingegangen.

Zu Bruch gegangen ſind weitere Strecken, weil das
Waſſer nicht abgeleitet wird. Der Schaden iſt ſehr empfindlich.

Die engliſchen Berglente von Northumberland haben
10 000 M. geſchickt und werden jede Woche weitere 2000 M.
den Streikenden überweiſen.

Zwei Monate Gefängnis wurden einem ſtreikenden Polen
zudiktiert, weil er in einer Verſammlung, ohne von einzelnen
Perſonen zu fprechen, ganz im allgemeinen er über die
Streikbrecher geurteilt hatte. Der Staatsanwalt hatte drei
Monate beantragt. Das Urteil iſt geradezu unverſtändlich.

Einen angeblichen Drohbrief druckt Bergmeiſter Engel
in ſeiner Broſchüre in handſchriftlicher Nachbildung ab. Jedes
Kind erkennt ſofort an der Pandſchſ daß kein Bergarbeiter
den Brief geſchrieben haben kann. Doch ſelbſt, wenn das der
Fall geweſen wäre, was bewieſe das

Berliner Künſtler und Künſtlerinnen mit hervorragenden
Namen haben am Dienstag im Zoologiſchen Garten zu Berlin
ein Feſt zu gunſten der Streikenden abgehalten. Der Eintritts-
preis betrug 10 Mark. Außerdem wurden nach einer recht
wirkſamen Anſprache des Pfarrers Naumann mehrere taufend
Mark durch eine Tellerſammlung aufgebracht.

5000 M. bewilligte der Gemeinderat in Mülhauſen (Elſ.),
der eine ſozialdemokratiſche Mehrheit beſitzt, für die Skreikenden.

Wirkungen des Streiks. Der Lokalanzeiger des Amtes
Lünen teilt ſeinen Leſern mit, daß die durch den Streik ge-
ſchaffene allgemeine Lage ihn zwinge, die Herausgabe des
Blattes zu unterbrechen. Es ſei der Wunſch vieler Freunde,
während der Dauer des Streiks das Abonnement nicht fortzu-
ſetzen auch hätten viele Gewerbetreibende mitgeteiit, daß ſie bei
der jetzigen Geſchäftsflaue das Jnſerieren vorläufig einſtellen
müßten. Das Emaillewerk Ehrenberg u. Ko. in Gelſenkirchen
ſtellte ſeinen Betrieb ein. 150 Arbeiter müſſen feiern. Die
Troisdorfer Friedrich Wilhelmshütte kann wegen der ſchlechten
Beſchaffenheit und des hohen Preiſes der ausländiſchen Kohle
den Betrieb nicht mehr aufrecht erhalten. Das Nachrodter
Filialwerk der Hütte Phönix kündigte 1400 Arbeiter. Die
Weſtfäliſchen Stahlwerke in Bochum gewähren den verheirateten
Arbeitern, die zu feiern gezwungen ſind, täglich 2 Mark und
den unverheirateten 1 Mark.

Solizeiliches und Gerichtliches,

8 Des Amtsvorſtehers Scheu vor Politik. Jn Crinitz
bei Luckau ſollte die erſte ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt-
finden. Auf die Anmeldung antwortete der Amtsvorſteher:

„Die Anmeldung einer öffentlichen Verſammlung für Sonn-
tag, den 29. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr im Saale des
Gaſtwirts Ed. Brandenburger zu Crinitz iſt erfolgt und ſteht
der Abhaltung derſelben unter der erteitex nichts entgegen,
daß politiſche Gegenſtände in derſelben nicht zur Ver
handlung kommen.

Der Amtsvorſteher.
H. Collin.“

Dieſes Dokument behördlicher Geſetzesunkenntnis erregte be
rechtigte Heiterkeit. Der Referent, Genoſſe Schubert, hielt ſeinen
Vortrag, ungeſtört von dem überwachenden Gendarm, nachdem
er dem Herrn Amtsvorſteher klar gemacht hatte, da er ſich ab
gewöhnen müſſe, ſeine belangloſen Privatwünſche als amtliche
Anordnungen ztt betrachten.

8 Schauerliche Moritaten wurden erzählt in der bürgerlichen
Preſſe von den Streikenden einer Brandenburger Fabrik. Das
Ergebnis der gerichtlichen Unterſuchung beſtand in der Feſt-
ſtellung, daß ein Streikbrecher ohne Veranlaſſung einem
Streikenden mit der Kaffeeflaſche ein paarmal über den Kopf
geſchlagen hatte, worauf natürlich der Mißhandelte ſeinem An-
greifer einige Backpfeifen verabreichte. Das Gericht erkannte
auf Aufrechnung der Körperverletzung und ſprach den angeklagten
Streikenden ſtraffrei. Der Streikbrecher war als Angreifer
überhaupt nicht unter Klage geſtellt worden.
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Parteinachrichten.
Zum Parteiſekretür für die Schweiz wurde der bis

d edaltenr der Helvet. Typographia, Genoſſe Fähndrich,
gew

Für die Provinz Pommern ſoll am 1. April ein Partei
ſekretär angeſtellt werden. Bewerbungen ſind bis 15. Februar
an en Heinrich Schmidt, Stettin, Langenſtraße W5, ein
zureichen.

Ein Arbeiterſekretariat ſoll in Magdeburg errichtet
werden. 23 Gewerkſchaften mit 9000 Mitgliedern haben bereits
zugeftimmt: 27 Organiſationen ſtehen noch aus, doch wird das
endgiltige Ergebnis für die Errichtung günſtig ſein.

Gewerkſchaftliches.
Handlungsgehilfen. Jn Dresden wurden bei der Wahl

zum Kaufmannsgerichte 180 Stimmen für den Zentralverban
abgegeben und 964 Stimmen für die vereinigten Gegner.Letztere erhielten 34 Mandate, der Zentralverband 6.

Ausland.
Frankreich. Jn La Rochelle demonſtrierten die Organi

en die Sonntagsruhe, indem ſie mit einem Muſikorps und einer roten Fahne an der Spitze durch die Stadt

marſchierten. Sie ſangen die Internationale und bezeugten
denjenigen Gewerbetreibenden ihre Verachtung, deren Läden
offen gehalten wurden. Schließlich ſchritt die Polizei wieder
unnötigerweiſe mit üblicher Brutalität ein, ſo daß es zu r
ſammenſtößen kam, in deren Verlaufe u. a. ein junges Mäd-
chen arg am Kopfe verletzt ward.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Verzweiflungstat einer Unglück-

lichen. Jm Hauſe Kreuzbergſtraße 85 verſuchte die unverehe-
lichte 35 jährige Näherin Emilie Ehricke ſich und ihre beiden
kleinen Kinder durch a zu vergiften. Schwererkrankt wur
den alle in ein Krankenhaus gebracht. Verſchmähte Liebe, oft
mals wiederholte, aber nie eingehaltene Eheverſprechen, in
Wie nie aber auch Nahrungsſorgen, waren die Motive zu
er Tat.
Hamburg. Die fünffache Kindesmörderin Eliſabeth Wieſe

wurde geſtern früh 8 Uhr durch den Scharfrichter Engelhardt
aus Magdeburg hingerichtet. Die Mörderin war nicht zu be
wegen ein Geſtändnis abzulegen und wies jeden geiſtlichen Bei-
ſtand von ſich.

Vermiſchtes.
Brückeneinſturz in Petersburg. Donnerstag mittag

1. Uhr ſtürzte die Hängebrücke über die Fontanka ein etwa
Gntgie Dragoner, welche eben die Brücke paſſierten, fielen ins
Waſſer. Ein Dragoner wird vermißt. Bei dem Einſturz der
Brücke en die tragenden Seile gleichzeitig auf beiden Ufern.de Brücke ſamt den darauf J Fußgängern, einer
Mietsdroſchke, Lanfuhrwerken und den vorderen Reihen der
Dragoner ſtürzte auf das Eis. Die erſchreckten Pferde ſtürzten
über das Geländer zur Seite, brachen durch das hier ſchwache
Eis und ſielen ins Waſſer. Die zur Hilfe gerufene Feuerwehr
verſuchte, die Pferde zu retten.

rin

Eür die ſtreikenden Vergarbeiter:
Halle a. S. Von Arbeitern der Firma Cäſar u. Loretz 8.15,

durch Krei vom gemütlichen Skattiſch beim Richteſchmaus in
Dölau 1.20, Turnverein Schiepzig 10.--, Tiſchler Haberland I.
geſammelt von den Bergarbeitern Halle- Bruckdorf 21.--, Satt
ler-Verband Halle 12.--, Deutſcher Geſangverein Halle 10.
Malerſtammtiſch im Markgrafen 2.50 Mark. M. Güldenberg.

Bitterfeld. Maaſchiniſten- und r 20. FabrikLand und Hilfsarbeiter 19. Geſangverein „Vorwärts“ 7.50,
Ungenannt 5. auf Liſte Nr. 91 5.50, 92 5.65, 103 4.65, 105
14.45, 106 10.35, 109 1.90, 122 1.55, 133 7.15, 135 4.90, 189 4.95,
191 7. Mark. Jnsgeſamt 119.55 Mark.

Ernſt Dömel, Kaſſierer.
Hohenmölſen. Auf Liſte Nr. 73 O. K. 21.-, 2182 A. K.

20.10, 2181 F. L. -Wählitz 14. durch A. F. -Keutſchen 4.10,
Nr. 1 Grube Hermann bei Göthewitz 5.40, 2179 O. Sch. 6.20,
2184 Grube Emilie bei Tackau 14. von einem Werksbeamten
2. Nr. 2178 E. K.-Keutſchen-Zembſchen 12.10, 2176 H. D. 11.50,
Grube Kamerad 13.30, Nr. 2177 H. R.-Jaucha 9.20, 2180 O. G.
3.60, von den Maurern in Wildſchütz 9.25 Mark. Jnsgeſamt
260.25 Mark. Drähne, Vertrauensmann.

TorgauLiebenwerda. Von K. Seeliſch Bockwitz 100.--,
O. Thomas-Prettin 10.--, Annaburg 10.80, P. Bürger Belgern
5. K. Krüger-Mühlberg 15.70, M. Mühlberg. Mühlberg 00,
F. Fauſtin oßdorf 4.90 Mark. Jnsgeſamt 199. 10 Mark.

Karl Wendt, Kreiskaſſierer.
Wittenberg. Ungenannt I. Gewerkſchafts-Kartell 25.

Buchdruckerverband (1. und 2. Woche) 45. auf Liſte Nr. 101
6.70, 105 1.70, 109 13.05, 111 1.50, 116 4.85, 120 3.55, 123 leer.
Jnsgeſamt 102. 35 Mark. Die bisherigen numerierten Liſtenmit der Aufſchrift des Sozialdemotratiſchen Vereins und dem

Kartellſtempel gelten weiter und bitten wir, die Giltigkeitsdauer
genau einzuhalten. Volle Liſten ſind ſofort bei Gaſtwirt Otto,
Töpferſtraße 1, abzuliefern. Genoſſen, helft! Tue jeder ſeine
Schuldigkeit! Der Kartellvorſtand.

Zeitz. Auf Liſte Nr. 81 (geſammelt in Ezoldshain) 8.70, 50
4.15, 51 2. 53 3.20, 54 1.30, 55 2.40, 56 6.65, 62 4.25, gemüt-
liche Singeſtunde Concordia-Waldhorn 7.50 Mark.

Otto Schneider, Kartellkaſſierer.
Geſammelt in Grana bei Sachſe 8.51, Tapezierer Verband

10.-- Mark. Ernſt Klix, Hauptkaſſierer.
üWwwÜwaawwwwwwwaaaaaaaaaaaaaaanaarvvvv— van

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ort erhalten Sie trotz der billigen Preise bei Einkaut von 5 Mark an en Extra-Geschenk.
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Auf Wunsch meine Spar-Rabattmarken oder S in bar.

Aus abe von Marken des Allgem, Konsumvereins, Reamten-Konsum, Neuer Konsum, Giebichensteiner Konsum, Nietlebener,
s Dieskauer, Ammendorfer, Reideburger Konsumvereins ete. ete.
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Eilenburg-
Sonnabend den 4. Februar abends 8 Vhr im „rTivoli“

öffentl. Volksversammlung.
8: „Die Volksbewegung gegen den Abſolntismus inNuhlant nd Se Kampf r Vechleut- im Ruhrgebiet.“

stagsabgeordneter Adolf Thlole-Referent: Reichstagsabg Vinkerufer.

Sangerhausen,
Sonnabend den 4. Februar abends 8 Uhr im Saale der „Bierhalle“

Oeffentliche Versammlung.
Die Tier und Menſchenfolter und ihre

Referent: Herr Redakteur Megnus
Der Einberufer.

TagesordnungS für die Arbeiterklaſſe.
nwautje, Berlin. Freie Diskuſſion.

Achtung! Streckau. Achtung
Sozialdemokratisener Verein Streckau.

Sonntag den 5. Febr. nachm. 3 Uhr im Gaſthaus Glück auf

Monats-Verſammlung.
Tagesordnung Die Aufgaben unſerer Vertreter in den

Landgemeinden. Saat We LGäſte haben Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen erſuchtt Die Ortsverwaltung.
Steinsetzer!

Sonntag den 5. Februar nachm. 4 Uhr bei Grothe, Geiſtſtraße 5

itglleder- Versammlung.
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Stellung-

nahme gegen Unorganiſierte. 3. Bericht des Geſellen -Ausſchuſſes. 4. Ver

ſchiedenes. Der Vorſtand.
T c

Sonntag den 5. Februar von vormittags 11 Uhr an bei Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

IV. Provinzialtag der Provinz Sachsen.
Die Kollegen der Filiale Halle werden erſucht, zahlreich an den Ver-

handlungen teilzunehmen.
Nach Schluß des Provinzialtages großer humoriſtiſcher Familien

abend daſelbſt. Der Vorſtand.NB. Die Bibliothekſtunden fallen an dieſem Tage aus.

Verband der Fabrikarbeiter u. Srbeiterinnen
Zahlstelle Halle a

Sonnabend den 4. Februar abends S Uhr in Kautzſch's Gaſthaus
„Zur Erholung“, Martinsberg 6

Mitglieder Versammlung.
3. Verſchiedenes.

ie Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, pünktlich und zahlreich
Die Ortsverwaltung.

Achtung

agesordunung: 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Werkſtattliches.

zu erſcheinen.

Aohfung!Handels Trausport u. Verkehrsarb. u. Arbeiterinnen

Ortsver waltung Halle a S.
Sonnabend den 4. Februar findet im „Burg-Theater“, Große

Goſenſtraße, unſer

Aerger üagest
beſtehend in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und Ball ſtatt.

Anfang s Uhr. Ende 7Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.

Goldene Kette, Alter Markt.
Empfehle allen Genoſſen und Bekannten meine Lokalitäten

Sonntag erſter Anſtich von ff. Rauchfußer

Bockbier ſie Speckkuchen
S von freundl. einladet Fr. Sachse und Frau.

Kappen, Boekbiermüätzaen »c

Schillerſtr. 35/36. Fernruf 2864.

Sonntag den 5. Februar nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

zu e Lder überall beliebten Rolenotein-Jantzensa Leipziger Sängoer,
Hientder v Vuart e

ntree 30 Pfg.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Die Direktion Conrad Kämpfe

Gute Humoriſten.

Zoitz. Kämpfes Restaur. u. Varietes. Zeitz.

Konzerte
Korenz, Alrich, Mahnecke, Reichſtein und Zantzen.

„Deutſcher Kaiſer“, Anue-Zeitz.
am Sonnabend, Sonntag und Mont

Sämtliche Räume ſind aufs eleganteſte dekoriert, ſehens u. ſtaunenswert.

Auftreten erstklassiger Humoristen-
a Sonntag abends 6 Uhr: n

Orden und Ehrenzeichen dekoriert. Entree 20 Pf. Masken frei.
Schuneidige uniformierte Bedienung. Bochkmützen gratis.

Zu dieſen genußreichen Stunden ladet fröl. ein Robert Werther-

Grosses vumor bockhier- u. Karrenfest.

Nur einzig.

W Grosser Volks-Eſite-Maskenball. W
Zwei Muſik- Kapellen in Uniform. Die ſchönſten Masken werden mit

ff. Bockwürfe.

Böllbergerweg 23.

Srhlarhkefeft.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obvige-

Wilh. GWeinrichs Restaur.

5 Heute Sonnabend den 4. Februar

P Früh s Uhr Werſleiſch. Abends div. Wurſt u. Suppe.

Sonnabend den 4. Februar

Gr. Warren abend
ff. Speckkuchen.

Es ladet ergebenſt ein

—SIägerhof, Leipzigerstrasse 64

Narrenkappen c
W. Westerbecek.

e e R x u ve g.h p d J

foinsto Pflanzonbutter
an übertroffen zum 50 Ersparnie

Kochen, braten u. backen gegen Butter

Klaus FMasken-Verleih-Geſchäft,
Geiststrasse 3

empfiehlt Masken-Koſtüme
für Herren und Damen. 3 T

man Größte Auswahl. n am Billige Preiſe. man

Masken Harrenkappen
in Rieſen- Auswahl ſehr billig.

Albim Hentze, Schmeerſtr. 24.
M. d. R. Sp.V.

Regensburger-, Jauersche
und Wiener Wärstchen

on pfientt

Kolxarbeſter- Verd.
Sektion der Modelltischler

und in Fabriken desch. kvelier.

S Weiſe hieß s ude
Versammlung-

Tagesordnung1. Vortrag des Gen. Thielemann
über Momentbilder aus den Kolonien

2. Verſchiedenes.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht ent

gegen Der Vorſtand.
Soxziald. Verein Kue.
Sonnabend den 4. Februar abends

8 Uhr im Ganbe z. Deutſch Kaiſer
n Aue

Versammlung-
S r DieDiskuſſion über 1. Die Gemeinde-

vertreter- Zuicrerf in Halle, 2. Den
Preußentag. 3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder und
Genoſſen iſt dringend notwendig.

Gäſte und Frauen haben Zutritt!
Der Vorſtand.

Freiw. Vuterstützungskasse

ler Hand. I. Arb. J. Zeit
(Zuſchußkaſſe, E. H.).

Sonntag den 19. Februar nachm. 3 Uhr
in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtr.

ſtatutengemäße
General-Versammlung.

Tagesordnung1. Jahresbericht des Vorſtandes und
Kaſſierers und Entlaſtung desſelben.

2. Geſchäftliches.
Anträge und Beſchwerden ſind bis

16. Februar beim Vorſitzenden Herm.
Helbig, Johannisteich 2, ſchriftlich ein
zureichen. Der Vorſtand.
Restaurant zum Gemsbock,

ogtſcher arten.t Sonntag den 5. Februar
1. gr. Zockbierfest.

Bockmützen gratis.
Es ladet ergebenſt ein W. Trost.

Neuer Bürgergarten
Liebenauerſtr. 157.

Sonntag den 4. Februar
F. JarreDabend

Hierzu ladet ergebenſt ein
Wilh. Wiüilsdorf.

Leuchtes Restaur.
Wörmlitzerftraße.

Sonnabend u. Sonntag

Bockbierund Speckkuchen,
wozu freundlichſt einladet

Th. Lemehte.
Aehtung!

Morgen Sonnabenda Fockbier-ſlusnich.
Vockwürſtchen.

s ladet ergebenſt ein
F. Dienemann, Halberfſtädterſt. 6.

Turnhalle Zoeitz.
CEonnabend, Sonntag u. Montag

den 4., 5 und 6. Februar
Gr. Zockbier- Fest.

Freundlichſt ladet ein W. Mojo.
Sonntag v. 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert.

Eisleben.
Prinz Heinrich.

Sonntag den 5. Februar
gr. Familienabend.
Freunde und Genoſſen werden hier-

durch eingeladen. Wilh. Schneider.

Aehtung

a l z empfiehlt billigſt für Vereine u. Wirte
J G. Hild, Hall. Kart.-Fabr.,

Kaufhaus F.

a e S.
r X 3l R 7

Wert

S I 9

Bei Einkauf von Konfirmanden-Kleidern, Krag en, Jacketts besuohe man zuerst das

H. Brodthuhn u

EalIz

N

De Bitte umwenden!

Halle a.

a J Leipzigerstr. 87

m I überzeuge
sich von der grossen Auswahl und Billigkeit.



Beilage zum Volkoblatt.
Darteigenoſen!

Agitiert für das Volksblatt.
Die der ſchulpflichtigen Kinder
bei d i tädti Ftttel und evangeliſchen

Montag, den 13. Februar 1905, nachm. 2—5 Uhr,

r de e lib und IVI, wo die Auf-nahme am Dienstag, den 14. Februar 1905, Se ftattſinber r nachmittags 25
J. Knaben-Mittelſchulen:

a) Knaben Mittelſchulen Charlottenſtraße, Oleariusſtraße,
Torſtraße:

Aufnahme-Zimmer: KnabenMittelſchule Charlottenſtr. 15,
Zimmer Nr. 1.

Dieſer Schulbezirk wird nach Norden dem Bezirk derKnaben Mittelſchule Kloſterſtraße abgegrenzt durch Man
felder, Talamt, Rathaus, Hagen und Meckelſtraße.

b) Knaben-Mittelſchule Kloſterſtraße:
AufnahmeZimmer: Schulhaus Kloſterſtr. 9, Zimmer Nr. 40.

Dieſer Schulbezirk wird abgegrenzt im Norden durch die
Lafontaineſtraße, Wettinerplatz, Roon und Kronprinzenſtraße,
im Süden durch die Mansfelder-, Talamt-, Rathaus-, Hagen-
und Meckelſtraße. Die genannten Grenzſtraßen gehören noch
zur Mittelſchule in der Kloſterſtraße.

II. Mädchen-Mittelſchulen:
a. Anmeldungen für den Bezirk der Schule in der Großen

Steinſtraße werden von Herrn Rektor Steger im Schulhauſe
Große Steinſtraße entgegengenommen.

b. Derſelbe nimmt für dieſes Jahr auch die Anmeldungen
für den Südbezirk (Schule in der Torſtraße) entgegen, und
27* am Dienstag, den 14. Februar, nachmittags von 2—5 Uhr
m Schulhauſe an der Großen Steinſtraße.

Neuanmeldungen von Schülerinnen für die Mittelſchule in
der Kloſterſtraße finden nicht mehr ſtatt; die kleinen Mädchen
ſind entweder der Mittelſchule in der Frieden oder in der
Großen Steinſtraße zuzuführen. Die Grenze zwiſchen beiden
Schulbezirken iſt: Mühlweg, Fritz Reuterſtr., Kaiſerplatz.

Die neue Mittelſchule an der Torſtr. ſoll zu Michaelis d. J.
bezogen werden.

III. Mittelſchule für Knaben und Mädchen
Friedenſtraße 33.

Aufnahmezimmer: Schulhaus Friedenſtraße 33,
Zimmer Nr. 34 und 35.

IV. Evangeliſche Volksſchulen:
a. Volksſchule J u. II Neue Promenade 13, Rektorat Beck.

Aufnahmezimmer: für Knaben Klaſſenzimmer 7,
für Mädchen Klaſſenzimmer 3.

b. n. III und IV, e 2 m 37 nſtraße e torat Gräfe.
ufnahmezimmer für Knaben Zimmer 2für Mädchen z2 des Neubaues.

c. Volksſchule V und VI, Taube ſtraße 13, Rektorat Dr. Wohl
rabe.

Aufnahmezimmer für Knaben Zimmer 3,
für Mädchen Zimmer 9,

d. Volksſchule VII und VIII, Leſſingſtraße 13, Rektorat
Sommer.

Aufnahmezimmer für Knaben Zimmer 83,
für Mädchen Zimmer 4.

e. Volksſchule X und X, Liebenauerſtraße, Rektorat
ulze.

Aufnahmezimmer für Knaben obere Turnballe, 1 Treppe,
für Mädchen untere Turnhalle, d

geſchoß.

f. Volksſchule XI und ine kbergerwes. Rektorat
üller.

Aufnahmezimmer für Knaben Zimmer 4ſnahmez ſer Mädchen Zimmer t im Erdgeſchoß.

g. Volksſchule XIII und XIV, Frieſenſtraße, Rektorat Panſe
grau.

Aufnahmezimmer für Knaben r
für Mädchen Zimmer 1.

h. Volksſchule XV und t ſeggeshauptſeraße. Rektorat
Penſeler.

Aufnahmezimmer für Knaben Zimmer 3inahties für Mädchen mer 8 Erdgeſchoß.
i. Knaben Volksſchule Halle-Giebichenſtein, Rektorat Schneider

Aufnahmezimmer im Schulhauſe Gr. Brunnenſtr. 5.
x. Mädchen Volksſchule HalleGiebichenſtein, Rektorat Tietſch.

Aufnahmezimmer im Schulhauſe Friedenſtraße 34.
1. Volksſchule Halle-Trotha, Rektorat Tietſch.

Aufnahme am Dienstag, den 14. Februar 1905, nachmittags
2—5 Uhr im Schulhauſe Petersbergſtraße 90.

m. Volksſchule Halle-Kröllwitz, Rektorat Schneider.
Aufnahmezimmer im Schulhauſe Schulberg 109.

n. Volksſchule u 5 ſt e ertorat Haaſe.
er für Knaben ZimmerAuſnahwezizum für Madchen Zimmer 3 Erdgeſchoß.

o. Volksſchule XXV, Freiimfelderſtraße, Rektorat
e gr.i ür Knaben immer 1,Aufnahmezimmer r Riarcgen 4

t

Städtiſche katholiſche Volksſchule.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder für die hieſige

ſtädtiſche katholiſche Volksſchule findet in dieſem ahre am
Montag, den 13. Februar 1905, nachmittags 25 Uhr in der
katholiſchen Volksſchule Oleariusſtraße 7 im Amtszimmer
des Herrn Rektors Splett ſtatt.

Schulpflichtig iſt jedes Kind, w elches bis zum 30. Juni
1905 ſechs Jahre J er vach d d 1905 ch

dieſes Alter nach dem 30. Juni erreichen,w ter re ſondern erſt im nächſten Jahre in die
m e ſind vorzulegen der Jmpfſchein und der

bei den ungetauften Kindern anSicher e ten bieGeburtsurkunde

zeige Anmeldung unterbleibt, der Schule wangsweiſe zu-

an den oben Wie Tagen nicht erforderlich. Anträge auf
ü ichtiger Kinder vom Schulbeſuche wegena chuldeputation einzureichen.

Halle a. 5., Sonnabend den 4. Februar 1905.

Der Kampf der Schuhmacher in Weißen
fels.

Am Mittwoch waren im Goldenen Hirſch und in Stadt
Naumburg viele Hunderte anweſend. Balkons und Galerie
waren vollſtändig beſetzt, ſo daß wohl 1500 und mehr an-
weſend waren. Simon-- Nürnberg führte aus: Die überaus
er beſuchte Verſammlung gibt mir die Gewißheit, daß

ie Erklärung der Herren Fabrikanten, die Bewegung ſei ge-
ſchürt von Agitatoren, eine Erſindung iſt. Die Herren bringen
mich als Praktiker in Gegenſatz zu Bock und Siebert in der
Tariffrage. Dieſes iſt keinesfalls zutreffend. Jch ſtehe viel-
mehr gerade als Praktiker auf dem Boden der Tarifgemein-
ſchaft. Wenn in einer Jnduſtrie die Notwendigkeit vorliegt,
Tarifverträge zu haben, ſo iſt es die Schuhinduſtrie.
Die fortwährende Aenderung in der techniſchen Einrichtung iſt
es, welche eine Unmaſſe von Konflikten und Streiks hervor-
bringt. Bei jeder Aenderung verſucht der Fabrikant, den Lohn
nur nach den höchſten Leiſtungen, welcher nur bei Ueberan-
ſtrengung erreicht wird, feſtzuſetzen. Wenn die Mehrheit dieſe
Leiſtungen nicht erreichen, erklärt man, ſo müſſen ſie eben
mehr arbeiten. Durch Verträge iſt die Möglichkeit gegeben,
ein feſteres Einkommen zu ſichern. Dieſes wiſſen auch die
Unternehmer und deshalb wollen ſie keine Verträge ab-
ſchließen.

Die Fabrikanten erklären ja nun in ihrem Flugblatt, daß
die Arbeitskraft eine Ware iſt, welche ſich nach Angebot und
Nachfrage regelt. Dieſes wiſſen wir auch, daß Arbeitsloſe
auf den Preis drückend wirken. Um ſo mehr haben die Ar-
beiter die Pflicht, durch Verträge ſich für einen beſtimmten
Zeitraum das Einkommen zu ſichern. Die Vielfältigkeit bietet
kein Hindernis, Verträge durchzuführen. Jch erinnere an eine
Nürnberger Firma, wo die Zahl der Tarif- Poſitionen mehr
als 2000 beträgt. Was hier in dem Eingeſandt ausgerechnet
worden iſt, trifft keineswegs zu.

Bezeichnend iſt es, die alten Arbeiter beſonders in Schutz
zu nehmen, da andernfalls die alten Arbeiter gewöhnlich
immer mehr gedrückt werden am Lohn, gerade wegen des
Alters. Beſonders die Weißenfelſer hätten Urſache, vorſichtig
zu ſein, da bei der Ausſperrung 1897 nicht die geringſte Rück-
ſicht auf die alten Arbeiter genommen worden iſt. Auch die
Mahnung, den Führern nicht zu glauben, da ſie verſprechen,
aber nichts halten, weiſen wir zurück, da alles, was ſtatuten-
gemäß feſtgelegt iſt, auch gehalten wird. Sozialpolitiſches
Verſtändnis zeigen die Herren auch, wenden dieſe Einſicht
jedoch nur für ſich an. Der Ausſpruch, der Lohn bringt die
Fabrikanten zum Ruin, iſt nicht ſtichhaltig. Jm Gegenteil,
ich ſtehe auf dem Standpunkt: Ein Geſchäft, welches nur auf
Koſten der Löhne ſich halten kann, iſt wert, daß es zu Grunde
geht. Auch der Satz über die engliſche Schuhinduſtrie iſt Satz
für Satz unwahr. Der Direktor der Fränkiſchen Schuhfabrik
mußte ſelbſt zugeben, daß in England Vertragsverhältniſſe
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtehen. Dieſes Ver-
tragsverhältnis bedingt es auch, daß die Arbeits- Verhältniſſe
muſtergiltig für die deutſchen Schuhfabriken ſein könnten.
Freilich müßten auch engliſche Löhne gezahlt werden. Die
Reſolution der Herren Fabrikanten lautet:

Der Verein Weißenfelſer Schuh- und Schäftefabrikanten
hält die Aufſtellung eines Lohntarifs, welcher für
alle dem Verband angehörigen Schuhfabriken Giltigkeit haben
ſoll, für unmöglich wegen der in den Schuhfabrika-
tions-Betrieben herrſchenden Vielſeitigkeit der Arbeitsverrich-
tungen, Maſchinenſyſteme, Macharten und Qualitäten. Auch
die Feſtlegung eines Tarifs auf längere Zeit iſt ein Unding
wegen der öfteren Umwälzung in den Arbeitsmethoden, wie
ſolche durch Mode, Verlegung der Abfatzgebiete, Aenderung
der maſchinellen Einrichtung und andere Umſtände bedingt
werden. Der von der Lohnkommiſſion der Arbeiterſchaft
in kurzer Zeit aufgeſtellte Tarif fordert u. a. ganz erheb-
liche Lohn-Erhöhungen, welche vom Standpunkte der Aus-
kömmlichkeit der bisher gezahlten Löhne weder gerechtfertigt
ſind, noch von der wirtſchaftlich ſchwer bedrängten Branche
getragen werden können. Dieſe ſowohl, wie auch die For
derung der Freigabe der Furnituren, die Verkürzung der
Arbeitszeit uſw. halten wir daher, namentlich auch im Hin-
blick auf die auswärtige Konkurrenz, für nicht dis
kutabel. Wir ſind dagegen nach wie vor bereit, mit
unſeren eigenen Leuten zu verhandeln, um etwaige Unge-
rechtigkeiten in den Lohntariſen, welche die Frucht jahre-
langer Berechnung und Erfahrung bedeuten, auszugleichen,
wo ſolche vorhanden ſein ſollten. Dieſe Reſolution iſt in
Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder des Vereins bei
namentlicher Abſtimmung einſtimmig gefaßt!

Sie iſt keineswegs zutreffend. Wir verlangen einen Minimal-
lohn mit der Berückſichtigung, daß für ältere und minderfähige
nach freier Vereinbarung andere Sätze feſtgelegt werden kön-
nen. Einen Lohnvertrag müſſen wir verſuchen zu erreichen,
und werden nicht eher ruhen, bis er erreicht iſt. Redner legt
die Reſolution vor, die bereits geſtern im Volksblatte ver
öffentlicht wurde.

Die Abſtimmung ergab im Goldenen Hirſch: 974 mit Ja,
76 mit Nein; in Stadt Naumburg ſtimmten 795 mit Ja, 17
mit Nein, 8 unbeſchrieben. Geſamt-Reſultat: 1769 mit Ja,
mit Nein 93, unbeſchrieben 33.

Hierauf ergriff Hauptſchriftführer Winter- Berlin das
Wort. Er erklärt: Die Begeiſterung zeigt, daß die Schuh-
macher vorwärts wollen. Sie haben alle Wege beſchritten,
um gegenſeitig die Frage zu löſen, und es iſt bedauerlich, daß
die Herren abgelehnt haben. Die Bombe iſt geplatzt, Schaden
hat ſie nicht angerichtet. Das Flugblatt ſpricht von indivi-
dueller Arbeit, nur weiß ich nicht, ob damit die individuelle
PappdeckelSchuſterei gemeint ſein ſoll. Eine ſolche Schuſterei
gereicht der Induſtrie nicht zur Ehre. Mit einem Hoch auf
die Tarifbewegung ſchließt Redner ſeine Ausführungen.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 28. Januar.

Vorſitzender: Stadtrat Winter; Beiſitzer: Keſſelſchmied
Ferdinand, Steinſetzer Göhre, Steinſetzmeiſter Reinitz
W geteller Sünderhauf. Zur Verhandlung ſtanden 16
Sachen.

Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte der Bauführer
Knorre gegen den Ingenieur Barthel. Kläger iſt auf des
Beklagten Steinbruch tätig geweſen und verlangt 199 Mk. Ge-
halt; es war ein Monatslohn von 130 Mk. vereinbart. Der
Vertreter des Beklagten behauptet, Kläger ſei nicht fähig ge

16. Jahrg.

Einen Vergleich ſchloſſen die Arbeiter Luther und
Preſcher mit dem Unternehmer Mangold. Die Kläger
hatten bei dem Eiſen geholfen und verlangten noch einen Reſt-
lohn mit dem Hinweiſe, es wäre nicht ein Schichtlohn von
3 Mk. ſondern ein ſolcher von 3.50 Mk. vereinbart geweſen.
Beklagter zahlte den Klägern noch je 1 Mk., und letztere ver-
zichten auf Mehrforderungen.

Ebenfalls einen Vergleich ſchloſſen der Büfettier Koch und
der Gaſtwirt Micha. Der Beklagte hatte die von dem Kläger
erhaltenen Zeugniſſe über frühere Stellen verlegt, und ver
pflichtete ſich, auf ſeine Koſten dem Kläger neue Zeugniſſe von
Stellen, die er in Leipzig und Zwickau innegehabt, ausſtellen
zu laſſen. Ferner erhält Kläger von dem Beklagten ein Zeugnis,
wonach erſterer vom 28. Juli 1904 bis zum 10. Januar 1905
als Zapfer tätig geweſen iſt und zur Zufriedenheit des Be
klagten gearbeitet hat.

Zurückgenommen wurde die von der Arbeiterin Büchner
gegen die Firma Frenkel (Papierwarenfabrik) anhängig ge-
machte Klage. Die Klägerin bezog 9 Mk. Wochenlohn und war
während der Beſchäftigung krank und zur Fortſetzung der Ar
beit unfähig geworden. Da ſie nun nach der Gewerbeordnung
unter ſolchen Umſtänden ſofort entlaſſen werden konnte, und ihr
der Nachweis, es ſei ihr verſprochen, ſie könne nach ihrer Ge-
ſundung ſofort die Arbeit wieder aufnehmen, nicht gelang, er-
ſchien die Klage ausſichtslos.

Auf Probe engagiert war der Bureaugehilfe Kuch er
von dem Buchhändler Heinecke. Kucher verlangte Lohn
wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Da aber ein feſtes Kün-
digungsverhältnis nicht vereinbart worden war, wurde ihm
nur ar Betrag für die Zeit ſeiner Beſchäftigung (2 Mk.) zuge-
ſprochen.

25 Pfennig Stundenlohn. Der Heizer Koſch klagte
gegen die Firma Malsburg, bei der er früher für 30 Pfa.
Stundenlohn arbeitete. Durch eingetretene Krankheit kam es
zur Entlaſſung. Die Parteien einigten ſich dahingehend, der
Beklagte ſtellt den Kläger wieder in die Arbeit ein, und letzterer
erhält 25 Pfennige Lohn pro Stunde.

Vergleiche ſchloſſen auch die Parteien: Arbeiter Thurm
wider Unternehmer Haring und Jnvalide Weide wider
Drogenhändler Buſchendorf. Jn dem erſten Falle erhält
Kläger 3 Mk. und im letzter 10 Mk.

Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Februar.

Die Arbeiterſchaft und der WBergarbeiterſtreik.
Halle.

Rund 10000 M. ſind bis jetzt von hier aus an das Streik
komitee abgegangen. Darunter befinden ſich Beiträge von 1000
und 500 M. 1000 M. haben der Streikkaſſe überwieſen
der Sozialdemokratiſche Verein, das Gewerkſchaftskartell, der
Maurer und der Metallarbeiterverband, 500 M. bewilligte der
Buchdruckerverband. Die im Umlauf befindlichen Liſten haben
gleichfalls anſehnliche Beiträge aufzuweiſen.

Der Arbeiterſchaft von Halle wird durch dieſe Ziffern ein
länzendes Zeugnis ihrer Opferwilligkeit ausgeſtellt. Dieſechöne Tugend muß allerdings auch ſo in den nächſten Wochen

eübt werden, da vorläufig ein Ende des Streiks nicht abzu-
ehen iſt.
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Es gibt noch Bergarbeiter, welche an dem
Schickſal ihrer Kameraden im Ruhrrevier nicht den geringſten
Anteil nehmen. Jn dem uns über die Verſammlung in
Nietleben zugegangenen Bericht leſen wir: Die
Verſammlung war nur ſchwach beſucht. Die Nietlebener Berg-
leute waren (trotzdem ſie durch Handzettel im Laufe des
Sonntag- Vormittag extra zu dieſer Verſammlung eingeladen
waren) ganze vier Mann ſtark erſchienen, zwei davon waren
Grubenbeamte, die Steiger Thomas und Winkler. Jedenfalls
wollten die Nietlebener Bergleute durch das Fernbleiben von
dieſer Verſammlung ihren Kollegen im Ruhrrevier und der
breiten Oeffentlichkeit zeigen, wie wenig Solidaritätsgefühl ſie
ihren Klaſſengenoſſen gegenüber beſitzen. Gleichzeitig dokumen-
tierten ſie durch Fernbleiben dieſer Verſammlung ihren gei-
ſtigen Tiefſtand in ſozialer Beziehung, oder wußten ſie ſchon
vorher, daß die beiden Steiger die Verſammlung beſuchten,
und blieben ſie deshalb, etwa aus Furcht vor den Steigern,
der Verſammlung fern Oder wollten die Nietlebener Berg-
leute durch Fernbleiben von dieſer Verſammlung ihren Gru-
ben- Verwaltungen ihre Anhänglichkeit und Untertänigkeit kund-

tun
Von einem Diskuſſionsredner wurde noch das unſolidariſche

Verhalten der Nietlebener Gewerkvereins- Mitglieder geſtreift;
er führte an, daß auch die Mitglieder des Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkvereins im Ruhrgebiet mitſtreiken, jedoch aber die Mit
glieder des Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins in Nietleben es
nicht der Mühe wert hielten, ihren Verbandskollegen wenig-
ſtens durch Teilnahme an dieſer Verſammlung ihre Sympathie
zu bezeugen. Von einem andern Redner wurde mitgeteilt,
daß die Nietlebener Mitglieder des Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereins nur wegen der Kranken- und ArbeitsloſenUnterſtütz-
ung, die der Gewerkverein zahlt, Mitglied des Gewerkvereins
ſind, alſo bei den Nietlebener Gewerkvereins- Mitgliedern von
Verbands-Prinzipien oder Jdealen überhaupt keine Rede ſein
kann, man brauchte ſich deshalb auch nicht wundern, wenn
ſie bei derartigen Verſammlungen auch
nicht anweſend wären

2

Eilenburg.
Das Gewerkſchaftskartell konnte wiederum 100 M. an die

Bergarbeiter abſchicken. Die Liſteninhaber werden gebeten,
jeden Sonntag beim Vorſitzenden des Kartells, Genoſſen Rich.
Plätzſch, Steinſtraße 24, abzurechnen, damit ein regelrechter,
geordneter Verſand ſtattfinden kann.

Kollege Fette
ſteht heute vor dem hieſigen Landgericht, um ſich wegen Be-
leidigung des Bürgermeiſters Schmidt von Könnern zu
verantworten. Jn der Nummer 224 vom 23. September v. Js.
iſt in einer Korreſpondenz aus Könnern auf das Verhalten des
Herrn Bürgermeiſters Bezug genommen, als eine Frau Rolle

e
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w. 2 Amgege ere gnga Aer Daher
Kollege Fette iſt deswegen bis abends 6 Uhr beurlaubt.

Soll das ſo weitergehen
153 Lehrer- und Lehrerinnenſtellen ſind nach der neueſten

Nummer des Amtlichen Schulblattes im Regierungsbezirk
Merſeburg unbeſetzt. Wir haben ſchon bei der letzten Be
ſprechung der Schulmiſere die Landtags Abgeordneten des
Saalkreiſes, die Herren Keil und Schmidt, auf dieſen be
klagenswerten Zuſtand aufmerkſam gemacht. Hoffentlich laſſen
die Herren die paſſende Gelegenheit im VLendtage nicht vor
übergehen, ohne dem Miniſter die Lage der Schulverhälniſſe
im Regierungsbezirk Merſeburg klargelegt zu haben. Mit all
gemeinen Redensarten iſt hier nichts mehr getan. Die Kultur
aufgaben und die Erziehung der Jugend ſind ſo dringende
Bedürfniſſe, daß hier allen Ernſtes geſagt werden muß: Das
darf nicht ſo weitergehen.

Die Schulbildung der Kinder läßt an ſich ſchon viel zu
wünſchen übrig herrſcht in einem Bezirke Lehrermangel, dann
iſt die Folge, daß die Kinder kaum noch die elementarſten
Kenntniſſe beigebracht bekommen. Dieſe Verletzung der Pflich
ten, welche der Staat gegenüber der Jugend übernommen hat,
muß ſich bitter rächen.

Wenn ſolche Zuſtände im Regierungsbezirk Merſeburg mög
ich ſind, wie mag es da in Oſtelbien ausſehen

--x2è ö„
Bürgerliche Werbekraft.

Wir klagen zuweilen über ſchwachen Verſammlungs-Beſuch;
wir klagen auch in unſerer Preſſe, und das mit Recht.
Immerhin haben unſere Beſtrebungen doch eine ganz andere
Werbekraft als die Beſtrebungen bürgerlicher Vereine, und
ſoir haben keinen Anlaß, zu verzagen, wenn Verſammlungen
nicht immer gefüllt ſind. Nur zwei Beiſpiele davon, wie es
in bürgerlichen Vereinen ausſieht. Vorgeſtern abend hielt der
Mieterverein ſeine „Hauptverſammlung“ ab. Anweſend
waren insgeſamt 10 Perſonen, darunter der Vorſitzende, ein
hieſiger Rechtsanwalt, der Kaſſierer, der Referent, ſowie
ein Gaſt, der ihn von Leipzig her begleitet hatte,
und zwei Berichterſtatter, darunter der unvermeidliche
Ernſt Rösner. Das Thema, das zur Verhandlung
ſtand, war nicht unintereſſant. Noch hübſcher war der
Beſuch einer „Verſammlung“, die jüngſt der Evange-
hliſche Bund im Vereinshauſe abhielt. Anweſend waren:
Der Vorſitzende, ein Pfarrer, der zweite Vorſitzende, ein „ge
wöhnliches“ Mitglied, und zwei Berichterſtatter, dabei auch
wieder der vielberühmte Ernſt Rösner. Jn jener „Verſamm
lung“ wurden 300 Mk. zum Bau einer Kirche in Oeſtreich
bewilligt.

Die Finanzkommiſſion
konnte geſtern infolge Fehlens mehrerer Referenten nur 13 der
auf der Tagesordnung ſtehenden 29 Punkte erledigen. Die
anhaltende Trockenheit und Hitze hat im vorigen Sommer den
Waſſerverbrauch zur Straßenbeſprengung ſo geſteigert, daß faſt
3200 M. nachgefordert werden. Die Kommiſſion ſprach die Be
willigung aus. Ueber die geringe Lichtſtärke des Giebichen-
ſteiner Gaſes wurde erneut Beſchwerde geführt. Der Magiſtrat
teilte mit, er laſſe fortgeſetzt die Lichtſtärke prüfen und mache
entſprechende Abzüge von der Gasrechnung des Giebichenſteiner
Gaswerks. Moniert wurde auch die Verletzung des Ein-
gemeindevertrags durch genannte Anſtalt, dadurch, daß höhere
Gebühren für die Gasmeſſer erhoben werden, als in AltHalle.
Kein Gasabnehmer brauche ſich das gefallen zu laſſen. Eine
Gebühr von 10 bis 20 M. jährlich ſoll für jeden Schaukaſten,
auch für die ſchon vorhandenen, erhoben werden, ſofern ſie den
Luftraum öffentlicher Straßen in Anſpruch nehmen und nicht
abſolut nötig ſind zum Geſchäftsbetriebe. Beim Etat des
Feuerlöſchweſens wurde mitgeteilt, daß der entflohene Brand
direktor Michel die Stadt um etwa 800 M. geſchädigt hat.

Der Deutſche Metallarbeiterverband
iſt in 10 Bezirke geteilt, Berlin wird als 11. Bezirk gezählt.
Der 5. Bezirk umfaßt den größten Teil der Provinz Sachſen,
die Regierungsbezirke Hannover und Hildesheim der Provinz
Hannover, die Herzogtümer Anhalt und Braunſchweig und
die Mehrzahl der thüringiſchen Staaten. Dieſer Bezirk hatte
am Ende 1903 eine Mitgliederzahl von 17 700. Ende 1904
war dieſelbe auf 23 200 geſtiegen; alſo iſt eine Zunahme von
5500 Mitgliedern zu verzeichnen. Von 81 Verbandsorten
ſind die 16 Orte mit der größten Mitgliederzahl in der fol-
genden Tabelle aufgeführt:

S

Zahl der Mitglieder 2Ortsname ße ar am Ende ne dere ins
1 nitt

1903 1904 1904 1804 geſamt S

Aſchersleben 1751 256 81218 11 13651,11 101
Braunſchweig 1505 1718 213 1699] 84 065 49,31 720
Deſſau 392 500 108 446 22 615 50,71 235
Erfurt 634 708 74 666 27 977 42,01 376
Gera 333 534201 422 21 94551,71 216
Gotha 162 270 108 212 1003447,31 165
Halle a. S. 1100 1391 291 1191] 60994 51,21 799
Hannover 3469 4361 892 309909 189 125 47,31 2220
Hildesheim 238 388 150 234 11 464 45,11 185
eng 440 623 183 560 28 723 51,21 228

Magdeburg 3586 4878 1292 4133 194 918 47,2] 2069
Mühlhauſen i. Th. 153 414 261 382] 18005 44,21 485
Quedlinburg 227 328 101 270] 13 60950,41 209
Saalfeld 497 5635 66 525] 11547 49,1 163
Schönebeck 2101 280 70 235 23 371 44,51 1309
Zeitz 234 244 10 233 10882 46,21 98

Summa 13355 17456 4101 15445 740 41047,9] 8438

Jn den 16 Orten ſtieg die Zahl der Mitglieder von 13 355
auf 17 456, nahm alſo um 4101 zu. Die Durchſchnittszahl
der Mitglieder betrug 15 445 im Jahre 1904. Dieſe zahlten
740 410 Wochenbeiträge à 40 Pf. oder pro Mitglied im Jahre
1904 47.9 Wochenbeiträge à 40 Pf. Bemerkenswert iſt, daß
ſich die Geſamtſumme der Beiträge bedeutend gehoben hat.
Am erfreulichſten iſt, daß die Beitragsleiſtung pro Mitglied
und Jahr um 4 Wochenbeiträge geſtiegen iſt.

Jn den 16 Orten der Tabelle wurden 8438 Mitglieder im
Jahre 1904 aufgenommen. Jn anderen Bezirken iſt eine
ebenſo gute Vorwärtsbewegung zu konſtatieren. Frankfurt am
Main im 8. Bezirk ſtieg im Jahre 1904 von 2852 Mitglieder
auf 5018 und zog 162 881 Wochenbeiträge ein. München im
10. Bezirk erreichte von 2913 Mitgliedern 4513 im Jahre 1904
und leiſtete 155 678 Wochenbeiträge. Bielefeld im 7. Bezirk
hatte Ende 1903 2415 Mitglieder, Ende 1904 4003 Mitglieder,
die Zunahme betrug ſomit 1588. Es wurden 129 776 Wochen
beiträge à 40 Pf. bezahlt.
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agesorduunng für die Stadtverordneten Sihnng
Montag, den 6. Februar 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche r be en
nungen der en und Erneuerungs-g e n Viehhofes für 1

2. Gutaſtuns Rechnung der kaufmänniſchen Fortbildungs
ſchule für 1909.

S Kämmerei Haushaltsplanes für 1905:Se hie F Ueberſchuß und
III. Berechtigungen;

XV. Straßtzenbeleuchtung;

in eni Höhere ule;Abtertuns D. Hlleiſchen
E. Evangeliſche Volksſchulen;
F. Katholiſche Volksſchule;
G. Hilfsſchule.

daushaltsplan des ſtädtiſchen Elekrizitätswerkes für 1005.
Jaushaltsplan des Stadttheaters für 1905.
Haushaltsplan der Geſchwiſter Röſer Stiftung für 1905.
Haushaltsplan der Aſſeſſor Müller- Stiftung für 1906.

betr. Furiegge für die Hinterbliebenen der
idtiſchen Beamten für 1805.Dre ln von Bürgerſteigen in der Gr. Steinſtraße und

den Kleinſchmieden. t10. Zuſammenſtellung der Koſten über Herſtellung des öſt
lichen Bürgerſteigs in den Kleinſchmieden

11. Nachbewilligung für Titel II Nr. 2 des Viehhof Haus
haltsplanes für 1904 zur Unterhaltung der Gebäude

12. Nachbewilligung für Titel IV A. b. 4 des Schlachthof-
daushaltsplanes für 1904 Allgemeine Betriebsunkoſten.

13. Endgiltige Bewilligung der unter Kapitel VI B. Nr. 21a
und 21b laufenden Haushaltsplanes zur Verfügung der
Verſchönerungskommiſſion bezw. der beiden ſtädtiſchen
Körperſchaften ſtehenden Mittel zur Verſtärkung der
Poſitionen Nr. 2, 3, 6, 7, 9 und 10.

14. Verwendung der Zinſen des Kaufmann Eduard Beyerſchen
Legates.35. Sekcmrekung von Geſchäfts und Wohnräumen im Grund-

ſtück Kleiner Sandberg Nr. 1.
16. Erhöhung der Vergütung des Hilfsarbeiters bei der
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Feuerwehr.17. Vetition Friedrich wegen Zurückerſtattung von Umſatz-
ſteuer.

18. Petition wegen Abſtellung von Mängeln c. bei den
Straßenbahnen.

19. Petition Jüdel wegen Schadenvergütung.
20. Petition wegen Einführung einer einheitlichen Polizei

ſtunde für Gaſt 2e. Wirtſchaften.
21. Petition wegen Einführung von Licht- und Luftſport

bädern.
22. Petition Jalkowsky wegen Ueberweiſung einer Wohnung

im Ratskellergebäude.
23. Petition wegen Gewährung einer Beihilfe zur Einrichtung

und Unterhaltung einer Rechtsauskunftsſtelle.
24. Petition Keßler wegen Erlaß von Luſtbarkeitsſteuer.
25. Petition Dankwarth wegen Rückgabe einer Kaution.
26. Petition Hornbogen wegen Mietsſtreitigkeiten.

Geſchloſſene Sitzung.
27. der Beamteneigenſchaft zweier KanzleiHilfs“

arbeiter.
28. Anerkennung der Beamteneigenſchaft eines Hilfsarbeiters

beim Eichamt.
29. Uebernahme eines Polizei-Wachtmeiſters in den Bureau-

dienſt und Feſtſetzung des Dienſtalters.
30. Anſtellung eines Kriminal-Kommiſſars.
z1. Verſetzung eines Steuererhebers in den Ruheſtand.
32. Wahl der Armenpfleger für den 8., 11. und 14. Armenbezirk.
33. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb-

begräbniſſe.
34. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb-

begräbniſſe.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

Wieder ein tödlicher Uunfall auf dem Hauptbahnhofe.
Heute morgen kurz nach 6 Uhr überſchritt der 19 jährige Poſt
hilfsbote Füchſel die Geleiſe der Sorauer Bahn. Jn dieſem
Augenblick erfaßte ihn eine Rangiermaſchine, er geriet unter
einen Wagen und wurde förmlich auseinandergeſchnitten. Der
Vater des Getöteten iſt ebenfalls im Poſtdienſt tätig.

Die ſchon erwähnte Handwerksausſtellung iſt tat
ſächlich geplant uud ſoll in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt-
finden.

Tot aufgefunden wurde am Dienstag in einem Stroh
diemen in der äußeren Deliyſcherſtraße, der Schuhmacher
Oemiſch. Der 61 jährige Mann hat jedenfalls in dem Stroh-
diemen genächtigt und iſt dabei erfroren.

I. Konſumvereine und unlauterer Wettbewerb. Der
Kolonialwarenhändler Franz Albers in Meiderich nennt ſein
Geſchäft „Krefelder Konſum“ und iſt von einem Kon-
kurrenten wegen Verletzung des S 4 des Geſetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb angezeigt worden. Das Landgericht
Duisburg hat ihn am 286. Februar v. Js. von der erhobenen
Anklage freigeſprochen. Es kann, ſo heißt es in dem Urteile,
einem Einzelkaufmanne nicht verwehrt werden, das Wort
Konſum zu verwenden. Allerdings kann dadurch beim Publikum
der Glaube erweckt werden, daß der Angeklagte wie Konſum-
vereine billiger einkaufe. Aber da der Angeklagte ſeinen
Namen am Schaufenſter hat anbringen laſſen, ſo konnte ſein
Geſchäft nicht mit einem Konſumvereine verwechſelt werden.
Jn dem Worte Konſum liegt keine Angabe über Preis-
ermäßigung. Das Publikum konnte nicht annehmen und hat
nicht angenommen, daß alle Waren aus Krefeld ſeien.
Gegen das Urteil hatte der Staatsanwalt Reviſion eingelegt:
Er behauptete, die Bezeichnung Konſum müſſe als Preisbemeſſung
angeſehen werden. „Krefelder Konſum“ führe über die Herkunft
irre. Das Reichsgericht verwarf jedoch geſtern die Reviſion,
da das Urteil einen Rechtsirrtum nicht enthalte.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp und Büttner Hamburg Glockengießerwall 21, über Ge-
brauchsmuſter-Eintragungen: Aus einem Stück herge-
tellte Gardinenſtange mit Verbindungsſtegen und Holzleiſte;

Friedrich Schulz e- Halle. Das Bureau erteilt unſern Leſern
Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Darf ein Friſeur während des Sonntags-Gottes-
dienſtes Kunden bedienen? Dieſe Frage iſt jetzt gerichts-
n mit Ja beantwortet worden. Der Varbier und Friſeur
Karl Burs in Goslar hatte einen Strafbefehl erhalten, weil
er an einem Sonntag während des Haupt-Gottesdienſtes per-
ſönlich in ſeinem Geſchäftslokal mehrere Kunden bediente.
Gegen dieſen Strafbefehl iſt vom Angeklagten Einſpruch er-
hoben worden, und das Schöffengericht Goslar erkannte auf
koſtenloſe Freiſprechung. agegen legte der Amtsan-walt Berufung ein. Die 2. Strafe aner es Landgerichts
zu Hildesheim verwarf aber die Berufung und trat demUrteil des Schöffengerichts Goslar bei. Jn der Urteils Be-
gründung heißt es: Durch s 1 der Polizeiverordnung des
Dberpräſidenten von Hannover vom 22. Auguſt 1900 werden
für die Sonn und Feſttage nur Handwerksarbeiten unter
ſagt, die außerhalb der Werkſtatt vorgenommen werden und
öffentlich bemerkbar ſind, und ſolche, die mit ſtörenden Ge
räuſchen verbunden ſind. Gedachte Vorausſetzungen treffen
hier nicht zu; denn die Verrichtungen des Barbiers und Fri-
ſeurs gehören zweifellos zu den nicht geräuſchvollen Hand-
werksarbeiten.

re eſind t dgenngen er das Preisaus-
chreiben zur eines chwindigkeitsmeſſers für Kraftwagen vom e er öffentlichen Arbeiten grrieziat worden.

t

v

r die beſte ndung iſt ein Preis von M. 6000. ausge
Das Patentbureau ar gerienr Fr. Weidl, Dresden, giebt

jedermann gern weitere Auskunft.
Aus Bureau des Stadt Theaters. Die füren abend angeſetzte Aufführung des Trauerſpiels Don

rlos beginnt um 7 Uhr. Die Vorſtellung iſt die 2. im
chiller-Zyklus. Als Carlos tritt Herr Wilh. Dohme, als
oſa Herr B. Wenkhaus als Gaſt auf Engagement auf.

Am Sonntag nach a hr geht z ermäßigten PreiſenOberon in Szene, Da geſamte Ausſtattung zu dieſer Oper
für den Reſt der Spielzeit nach Magdeburg (Stadt-Theater)
verliehen iſt, ſo wird dies die letzte Au rn r onnta
abend findet Der Familientag ſtatt. Dem Luſtſpiel vorau
geht die enarige per Die Tante ſchläft von Henry Caſpers.

D r de 77 h Sonnabender ungläubige mas. Sonntag nachmittag Traumulus zuEinheitspreiſen von 60, 40 und 20 t nds Der Kilometer
er.freff Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Sonn

abend bringt das Berliner Apollo Enſemble in der n
Der Stern von Siam die jüngſte Novität von Paul Lin
Senſation hat in dieſer Operette der Original Spiegel Trick
gemacht, der zu verſchiedenen Plagiats Prozeſſen geführt hat,
und die alle zu ganten des Verlegers Ahn in Köln vom
Reichsgericht entſchieden wurden. Die weibliche Hauptrolledieſer Bperette ſingt wieder Lotte Klein.

Ammendorf. Bei den Differenzen der organi
ſierten, Zimmerer mit dem Zimmermeiſter Möbius wird
vorausſichtlich morgen früh die Entſcheidung fallen. Jn Betracht
kommen 16 HZimmerer. Sie denken ſelbſtverſtändlich nicht daran,
aus dem Verbande zu treten. Verſucht Herr Möbius etwa nur
vereinzelte Maßregelungen, dann ſorgt die Solidarität der
übrigen dafür, daß dieſer Plan ſcheitert.

Wettin. Zu der Berichtigung, unterzeichnet Meye und
Genoſſen, Schiffseigner, ſchreibt unſer Gewährsmann, daß das,
was die Herren als unrichtig bezeichnet haben in unſerer
Korreſpondenz überhaupt nicht behauptet war.

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels. Streik der Schuhmacher. Kurz vor

Redaktionsſchluß geht uns die telephoniſche Meldung zu, daß
bis jetzt in 23 Fabriken die Arbeiter gekündigt
haben.

v v
Weißenfels. (Eig. Ber.) Nach wehen von der vor-
jährigen Maurerausſperrung. Vor dem Land-
gericht in Naumburg ſtanden wegen Nötigüng, Bedrohung und
gemeinſchaftlicher Körperverletzung am Donnerstag 12 Mauxer,
die ſich nach S 240 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtrafbar gemacht
haben ſollten. Unter beſonderer Anſtrengung und Bemnühung
des Maurermeiſters Sauer war dieſe ganz haltloſe Anklage zu
ſtande gekommen. Die arbeitswilligen Maurer ſollten von den
Ausge'perrten am 18. Auguſt, morgens vor 6 Uhr, an der
Markwerbener Straße angehalten, vom Rade geſtoßen und
bedroht worden ſein. Ein großer Zeugenapparat, der ſich
natürlich e aus Arbeitswilligen zuſammenſetzte,
war dazu aufgeboten, jedoch waren die Ausſagen derſelben ſo

Woll Widerſprüche, ja, ſelbſt die Perſonen konnten nicht mit
Beſtimmtheit als die betreffenden bezeichnet werden, ſo daß
ſchon von vornherein zwei der Angeklagten ausgeſchieden wer
den mußten. Nach der Beweis aufnahme enntragte der Staats
anwalt gegen einen Arbeiter 6 Monate, einen Maurer 4 Mo-
nate, vier Maurer 2 Monate, vier Maurer 1 Monat Gefäng-
nis. Die Verteidiger Dr. Dunker und Dr. Dröbner-Leipzig,
ſowie Rechtsanwalt Junge zerpflückten mit Geſchick die An-
klage, die ſchon durch die unklaren Zeugenausſagen jeden
Halt verloren hatte. Das Urteil lautete dahin, daß nur der
Maurer Kupfer mit 4 Monaten, der Arbeiter Ernſt mit 2 Mo
naten Geſängnis zu beſtrafen, e alle übrigen frei z uſprechen ſeien mangels gen eder Beweisgründe. Hie
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Mit gehobener Stimme
betonte der Urteilsverkünder, daß es ein Recht zum Streiken
De aber auch die Arbeitswilligen grſchügt werden müßten.
So endete die von den Arbeitgebern in Szene geſetzte Aktion
gegen die ausgeſperrten Maurer.

Angeſchoſſen. In einem Grundſtücke der Langendorfer-
ſtraße beugte ſich der Schuhmacher Helbing aus dem Fenſter,
als plötzlich ein Schuß ertönte und Helbing eine Anzahl Schrot-
kugeln in der Bruſt fühlte. Er wurde zwecks ärztlicher Be
handlung ins Krankenhaus geſchafft, aber, da er nicht gefährlich
verletzt iſt, bald wieder entlaſſen. Die Polizei iſt beſchäftigt,
den Vorfall aufzuklären.

Zeitz. Die Neueſten Nachrichten ſchreiben „Berlin, 2. Febr.
Dem Parteivorſtand der deutſch-ſozialen Demokratie ſind für
die Opfer der Straßenunruhen in Rußland 10000 Mark zur
Verfügung geſtellt worden.“ Die Nachricht iſt ſinnentſtellend.
Der Parteivorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei hat einfach,
wie ſich das gehört, 10000 MBrutalitäten gegeben. für die Opfer der ruſſiſchen

Aue. Die Verſammlung des Sozialdemokra-tiſchen Vereins findet heute abend m Deutſchen
Kaiſer ſtatt, worauf wir alle Mitglieder aufmerkſam machen.
Teuchern. (Eig. Ber.) Die armen Kriegerver-

einler. Sie glaubten ſich immer im Vorrecht gegenüber deranderen Arbeiterſchaft, weil ſie ſich doch patriotiſch und fromm
gebärdeten; daß ſie aber trobdem keine andere Behandlung er-
hielten, lehrt die folgende Geſchichte. Der Vorſitzende des hie
ſigen Mililärvereins, Franz Schwabe, d ein Vergnügen an-
gemeldet und dazu durch Karten eingeladen. Er wurde nun
angezeigt, und erhielt 15 Mk. Strafe, weil das Vergnügen ein
öffentliches war. Auch das Landgericht Naumburg beſtätigte
dieſe Strafe. Nun ſind die „Patrioten“ aus dem Häuschen.
Wenn ſie nicht mehr Rechte haben ſollen, wie die Sozialdemo
kraten, lohnt ſich's ja gar nicht, noch d rſpieleii. Re, da hört alles u ch den Kriegervereinler zu

Wittenberg. (Eig. Ber.) Fortſchritt auf allenGebieten. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß e auch in
unſerem verhältnismäßi noch finſteren Wittenberg langſam
aber ſicher vorwärts geht. Wenngleich uns auch die Agitation
von den Arbeitern ſelbſt durch ihre große Gleichgiltigteit un
gleich erſchwert wird, und namentlich den „eingeſeſſenen“ Hirſch
Dungerianern das Verderbliche ihrer Sonderbundelei noch le

ins Bewußtſein eingedrungen zu ſein ſcheint, ſo geht es doch
eben auch in den Organiſationsbeſtrebungen trotz alledem langſam aber ſicher vorwärts. Wo immer auch tie hieſige or
Serrern Arbeiterſchaft den Verſuch machte, ihre Macht und
Größe in den Vordergrund zu rücken z. B. bei der Anteil-
nahme an den Wahlen zu den verſchiebenen Körperſchaften und
Inſtitutionen, ſtets hat ſie dort einen nicht zu unterſchätzenden
Erfolg errungen. Und es kann a auch gar nicht anders ſein.
Wird doch durch das fortwährende Vorwärtsſtreben einer
kleinen Schar ernſter, zielbewußter und charakterfeſter Männer
ſelbſt der Gleichgiltigſte aufmerkſam und ſchließlich ſelbſt mit-
eriſſen. Nur einer Körperſchaft gegenüber irg iſonderbare Gleichgiltigkeit und b. atgle zur e u bed das

iſt das hieſige Stadtparkament uWahlen hierzu ünd gerade hier el Arbeiterals die treibende Kraſt alles deſſen, was e Arh gnn r
en beiſeite zu ſtehen, ſondern Worte ur Tat wer

en zu laſſen, wenn ihm durch die S adtverord-



zetenwahlen,, die wiederum im He Jahrestattfinden, sagt eit geboten wird, er als
Bürger und Steuerzahler wahr une Iend zu machen. Mit der üblichen Ausrede rn in vrch
richts, wir können doch nichts erreichen uſw., muß aufgeräverden. Gewiß iſt es auch hier dem Mibelltt durch
as jämmerliche a gen faſt unmöglich gemacht, ſeine
timme zu Gehör zu bringen. Aber deſſenungeachtet muß

auch hier die Loſung fein urch ſteten Kampf, durch aus
auernde Agitation mit einem feſten Willen zum Sieg Es
teht namentlich organiſierten Arbeitern ſchlecht an,

mit der Fauſt in der Taſche die Vorgänge im hie igen Stadtverordnetenko 17 zu betrachten. Darim muß es zunächſt
die erſte Pflicht des Arbeiters ſein, ſich das Bürgerrecht zu erwerben, will er fernerhin nicht zur Leien-
loſg eit verurteilt ſein.

n der nächſten Sitzung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſollen die erſten Schritte zur r dazu eingeleitet werden.
Die wenigen tatkräftigen Genoſſen am Orte ſolten es ſich zur
Pflicht machen, für zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung
St tragen.ittenberg. Eine ſeltſame meteorologiſche Er
ſcheinung trat Donnerstag vormittag zwiſchen s und 9 Uhr
ein. Nachdem der Himmel wiederholt ſeine Bewölkung geändert
hatte, trieb ein ſtürmiſcher Weſtwind eine faſt ſchwarze Wolke
über die Stadt, die heftige Hagel- und Schneeſchauer brachte.
Um 9 Uhr flammte in dieſer Wolke ein, von einem heftigen
Donnerſchlage begleiteter greller Blitz auf, wonach der Schnee
ſturm mit erneuter Gewalt einſetzte. Die Luft war dabei ſo
mit Elektrizität geladen, daß dieſelbe in den Telegraphen- und

ernſprechleitungen Ausgleichung ſuchte und fand, die ſich durch
lingeln bemerkbar machte. Jn einer Stunde war das Wetter

vorüber.

Annaburg. Bei dem 8224 Brande, der in voriger
Woche die hieſige Steingutfabrik heimſuchte, wurde ein Feuer
wehrmann von dem Waſſerſtrahle der Fabrik Dampfſpritze
derart an das Ohr getroffen, daß ſich der Gehörgang gefährlich
entzündete. Der Verletzte mußte ſich in der Halleſchen Klinik
einer Operation unterziehen.

Eilenburg. (Eig Ber.) Ergenoſſe TheodorSchwenke, der den älteren Parteigenoſſen und Leſern desVolksblattes aus ſeiner Tätigkeit a ertrauensmann in
Eilenburg noch bekannt ſein du iſt in ein neues Stadium
ſeiner „Entwi getreten. Er hat Eilenburg verlaſſen,um bei dem Arbeit eber-Schutzverband in Ber-
lin eine den gut bezahlte Stellung einzunehmen und ſo
im Dienſte des Kapitalismus weiter gegen ſeine einſtigen Ge-
noſſen und Mitarbeiter zu kämpfen. Schwenke leitete im Jahre1890 den Streik der den en Tiſchlergeſellen und wurde in
den neunziger Jahren, dank ſeiner Fähigkeiten und Kenntniſſe,
don den hieſigen Genoſſen zum Vertrauensmann gewaählt.
Einige Jahre nach ſeiner Selbſtändigmachung fing er an, die
Anſichten anderer Tiſchlermeiſter und Arbeitgeber in ſich auf-
zunehmen, ſchloß ſich dann dem Arbeitgeber-Schutzverbande an
und wurde bald der begeiſterte Agitator für denſelben. Der
Verband erzielte auch ſpeziell unter den hieſigen Tiſchler-
meiſtern nennenswerte Erfolge, und der erbitterte KampfIwi en Gehilfen und Meiſtern im Jahre 1904, an welchem
207 Gehilfen beteiligt waren und der 21 Wochen währte, war
das Werk des Verbandes und im letzten Grunde zurückzu-
führen auf die Machinationen Schwenkes, der in dieſem
Streik der Führer der Arbeitgeber war. Nunhat er den Dank des Verbandes erhalten eine gut bezahlte
Stellung in der Zentrale desſelben in Berlin. Ob ihm, der
das innere Weſen des Sozialismus erkannt hatte, der ein
zielbewußter Genoſſe war, ob ihm nicht manchmal der Judas
Iſchariot durch den Sinn zucken mag Er hat ſeine
Ueberzeugung als er Meiſter wurde,
er hat ſie mit Füßen getreten, als er im letzten Streik gegen
die Gehilfen kämpfte verraten aber hat er ſie,als er 7 guy bezahlten Helfer der Scharf-
macher hergab.d Kann wird ſeinen Weg gehen, und ſeine Entwicklung

iſt noch nicht abgeſchloſſen, aber in Stunden ſtiller Einkebr
wird ihm die neue „Würde“ in der Seele brennen, denn ſo
gern er es möchte, ausſtreichen kann er die Jahre einer beſſe
ren Erkenntnis nicht aus ſeinem Leben und ſeiner Erinnerung
und der Name Eilenburg wird ihm noch manches Unbehagen
verurſachen. Mag er ziehen, die Arbeiterbewegung
im allgemeinen uünd die Holzarbeiter im
beſonderen werden auch mit d Heldenvon Scharfmachers Gnaden fertig werden.

Verworfen wurde die Reviſion der Fleiſcherwitwe
Martha Kalb von hier, die am 10. Mai v. J. vom Landgericht
Torgau wegen ſchweren Diebſtahls verurteilt worden iſt,

Sandersdorf. Unfall. Als die Ehefrau des Fleiſcher
meſſters E. geſtern abend die Straße paſſierte, ſtolperte ſie über
die dort die Straße kreuzende Feldbahn des Tiefbau Unter
nehmers K. von hier und zog ſich durch den Fall ſchwere innere
Verletzungen zu. Es herrſchte zur Zeit des Unfalls eine große
Finſternis, da die r n dkche Straßenlaterne infolge des

rmes verlöſcht war. seLlndsrerg, Ueberfahren und tödlich verletzt wurde
der Geſchirrführer Karl Reif vom hieſigen Ritteragut, als er
vom Wagen abſprang und an der Deichſel abrutſchte. Man
brachte ihn in eine Halleſche Heilanſtalt, er alsbald
ſtarb. Reif war bereits 23 Jahre auf dem hieſigen Rittergut
beſchäftigt.

äh 5 Uhr 38 Minuten von Schafſtädthier h J. r überfuhr geſtern am Bahnüber-
gange der en Straße das Geſchirr eines hieſigen

J Pferd getötet wurde, während das

ei ädigt davonkam.et e e gegenittenbecher. a ſin ſo iſt die Veranlaſſung zu der Tat nicht zu er

gründen.

öblingen am See. Vorſicht bei Tanzkränzchenn W e er Geſellſchaft. Die aus Halle ren
Tanglehrerin Weinung veranſtaltete in Röblingen nach been 97
Tangzkurſus den üblichen Schlußball, zu dem nur S a
Jutritt hatten. Der Amtsdiener Merten aus Stedten verſchat dabei Zutritt, ohne Einladung zu haben und
ließ ihn bleiben im guten Glauben: weil es der Piecen ſei.
mache ſie ſich in keinen Weiſe e de Anthder kg Se Du

ütigkei eine Anzeige ſe s 2gen When “en on Tanzlehrerin. Weil durch das rer
des Beamten das e n d Dahkſfe er
Mittwoch wurde dieſelbe vor dem well die ineallerdings freigeſprochen, aber nur en ger S
klagte den Amtsdiener nicht geſehen habe rin Zi könne ſie dann angenommen haben, er weinut a de e ſſtcmiererſen Aber der Fall lehrt, wie vorſichtig

man bei ſolch unſchuldigen rrrn S n der
tvergiftun,ſg.o

von hier begraben worden er w
Der ſehr gut entwickelte S hiurng e dar deren De er
nachten beim Pferdeanſpannen an r
Wunde nicht beachtend, war derſelbe no r n

Woche der Arm plötzlich anſchwoen ne eit der Körper derartig vergiftet war, daß
an Rettung nicht mehr gedacht werden konnte det:Unter-Rißdorf. Zum Graß feuer wird noch gemeldet:
Begünſtigt von einem ſtarken Nordwinde e d e

ne enneeeea r die Seit nebſt ihren Kindern nur das Leben

reiten konnte. D e konnten noch rechtzeitig ins Freie getrieben werden. chweine h Zrete
Defſau. Eine bittere Pille. Ein hieſiger Steuer

zahler, ein Privatbeamter, hat kürzlich hen Hinterziehung von115 Mk. Steuern an Staat und Gemeinde nahezu 3000 Mark
Strafe und Nachſteuer zahlen müſſen. Es iſt ſolche Strafe
durchaus gerecht, da infolge 4 Hinterziehungen, falls ſieallgemeiner vorkommen, wehr inheiten erhoben werden müſſen.

M o ſie manchem zur Warnung dienen.
eNiederaudenhain. In der Dunkelheit geriet der Guts

beſitzer Richter von hier in den Dorfbach und ertrank.
Erfurt. Die alte Unſitte. Beim Putzen der Fenſter

und Abſtäuben der Gardinen ſtürzte in der Daberſtedter Straße
ein Dienſtmädchen aus dem Fenſter und zog ſich dadurch
ſchwere Berſegungen zu.

ena. Abbe-Denkmal, Ein Fonds für ein Denk
mal für den verſtorbenen Profeſſor Abbe iſt gebildet worden,
und zwar ſind es die Arbeiter der Stiftungsbetriebe ſelbſt,
welche die Initiative ergriffen haben. Eine von dieſen in
Umlauf geſetzte Liſte weiſt hohe r auf; ſo haben faſtſämtliche Arbeiter die Höhe ihres Tagelohnes, 4 eine größere

Anzahl 2 bis 3 Mk. über dieſen gegeignet ies iſt gewiß
eein ſchöner Beweis dafür, daß di rbeiter ſehr gut wiſſen,

wem Ehre und Dank gebührt. Dieſem Vorgehen der Arbeiter
dürften ſich wohl auch noch die übrigen Geſchäftsangehörigen,
wie die wiſſenſchaſtlichen Mitarbeiter und Beamten, anſchlie-
ßen. Man hofft, daß Univerſität wie Gemeinde ebenfalls
größere Beträge aufbringen werden. Ueber die Art des Denk-
mals gehen die Anſichten noch ſelbſt unter den Arbeitern aus-
einander. Vorgeſchlagen iſt worden, auf dem Carl Zeiß-Platz
vielleicht eine Statue zu errichten, weiter hat man in der An-
nahme, daß zu der ziemlich hohen Summe, die ſchon von
ſeiten der Arbeiter gezeichnet, noch beträchtliche von anderen
Seiten fließen werden, an eine Stiftung gedacht, aus der
armen, befähigten Arbeitern eine Unterſtützung zu einer höhe-
ren fachgewerblichen Ausbildung zu teil wurde. Obgleich dies
letztere mehr im Sinne von Abbe liegen würde, dürfte dieſer
Plan wohl nicht zur Ausführung kommen, da eine Einigung
über den Zweck der Stiftung unter den 4 v nicht leicht
herbeizuführen ſein wird. Es wird wohl bei einer koſtbaren
Statue bleiben.

Neuhaldensleben. Tot gefahren. Der Fuhrmann
Preim fiel in voriger Woche in der Nähe von Lemſell vom
Wagen und wurde überfahren. Er war auf der Stelle tot.

Mühlhauſen. Exploſion. Montag Nachmittag explo-
dierte auf Weiſes Ziegelei plötzlich der Acetylen-Gas-Entwickler.
Dabei wurde die ganze Einrichtung und das Dach des be
treffenden Raumes zerſtört.

Gemeindezeitung.
Nietleben. Jn der am Sonnabend, den 28. Januar, ſtatt

gefundenen VertreterSitzung wurde neben anderen Punkten
von rein lokalem Jntereſſe auch ein Antrag beraten über Mittel
bewilligung zu einer Volksbibliothek, der zu intereſſanten De
batten führte. Der verſtorbene Paſtor König hatte der Ge-
meinde aus ſeinen Privatmitteln eine ſogenannte Schüler-
Bibliothek geſtiftet. Sie ſoll jetzt in eine Volksbibliothek ver-
wandelt und auch vergrößert werden. Dazu hatten verſchiedene
Privatleute und beſonders die Verwaltungen der hieſigen Jn-
duſtrie-Etabliſſements anerkennenswerte Summen geſchenkt. Die
Vertretung bewilligte ebenfalls einen jährlichen Beitrag von
30 M., unter der Bedingung, daß lediglich ihr die Wahl einer
Kommiſſion, und zwar alljährlich, zuſteht. Die Beſchaffung
der Werke, ſowie die Beaufſichtigung der Verleihung ſoll, ent
ſprechend den Ausführungen mehrerer Vertreter, vom rein
pädagogiſchen d. h. erzieheriſchen Standpunkte aus geleitet
werden und den Jntentionen der Preß- Kommiſſion des Deut-
ſchen Lehrer Verbandes entſprechen. Ein Antrag des Berg-
arbeiters Zorn um Anerkennung eines ſogenannten Obſervanz-
Rechtes der Bergleute, die Gräber Anfertigung für ihre An
gehörigen betreffend, konnte noch nicht endgiltig erledigt werden,
da nicht genügend Unterlagen vorhanden ſind. Seine Berech-
tigung wurde anerkannt, weniger entſprechend war ſeine Moti
vierung, und geradezu peinlich berührte die Form der Be-
ründung durch den als Gaſt zugelaſſenen Bergmann Zorn.V etwas weniger Rückſichtnahme auf gewiſſe Verhältniſſe

hätte demſelben die Tür gewieſen werden müſſen.
Zum Schluß der Sitzung legte der Vertreter Röder r

ortzug aus dem Orte ſein Mandat nieder. Er glaubte fürß9 das Recht in Anſpruch nehmen zu dürfen, trotz aller

prinzipiellen Gegenſätze zwiſchen ſeinen Anſchauungen und der
der Majorität und trotz des häufigen und manchmal heftigen
Aufeinanderplatzens der Geiſter nach beſtem Wiſſen und Kräften
für das Wohl der Gemeinde und ihrer Einwohner gewirkt zu
haben. Vertreter und Schöffe Heydenreich bemerkte, daß dies
trotz aller Gegnerſchaft wohl anerkannt werden müſſe; auch
habe Röder nicht ohne Geſchick und vor allem mit zäher
Energie das Jntereſſe und die Wünſche ſeiner Wähler zu ver
treten verſtanden. Daß Herr Heydenreich an Stelle der
Wähler auch den Ausdruck „Hintermänner“ glaubte gebrauchen
zu müſſen, entſprach naturgemäß dem Milieu ſeiner Kreiſe,
wo ohne Kuliſſen Arbeit keine Betätigung möglich iſt.

Ein Beſchluß, ob für das Mandat Röder, das o auf
1 Jahr läuft, eine Nachwahl angeordnet werden ſoll, ſoll in
der nächſten Sitzung gefaßt werden.

Auf Antrag Ziegler wurde endlich beſchloſſen, daß bei der
bevorſtehenden Aufſtellung und Beratung des HaushaltsEtats
jeder Vertreter ein Exemplar desſelben zur Orientierung zu
geſtellt erhalten ſoll. Auch wurden dem Gemeindevorſtand
von mehreren Vertretern verſchiedene Wünſche zur Berückſich
tigung bei der Etats Aufſtellung nahegelegt. Der Vorſteher
verſprach, dieſelben berückſichtigen zu wollen, beſonders auch
die Urſachen der vorjährigen heftigen Etats Beratungen zu
vermeiden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 2. Februar.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Gegen die Sonntagsruhe verſtoßen haben ſollten der Roh-

roduktenhändler Graßmeyer und der bei ihm beſchäftigte
lrbeiter Karl Winzer, beide von hier. Es war Anklage

erhoben worden auf Grund einer Polizei- Verordnung und
einer Oberpräſidial- Verordnung vom 23. April 1896. Beide
Angeklagte wurden beſchuldigt, am Sonntag, den 13. Novem
ber, auf dem Hofe Geiſtſtraße 5 während der Kirchzeit altes
Eiſen auf einem Ambos zerſchlagen, und dadurch ſtörendes
Geräuſch veranlaßt zu haben. inzer war vom Schöffenge-
richt zu 1 Mk. und Graßmeyer zu 5 Mk. Geldſtrafe verur-
teilt worden. Die gegen dieſe Urteile eingelegten Berufungen
wurden verworfen

Schöffengericht.
Kleine Chronik. Der Arbeiter Karl Hohendorf und

deſſen Ehefrau von Ober Teutſchenthal waren angeklagt,
eines Tages die Arbeiterfrau Anna Schröder nach ſtattge-
habtem Wortwechſel mißhandelt zu haben. Der Staatsan-
walt beantragte gegen beide Angeklagte je 25 Mk. Geldſtrafe.
Das Gericht erkannte gegen den Ehemann auf 15 und gegen
die Ehefrau auf 10 Mk. Geldſtrafe

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter. Jn der Mitgliederverſammlung vom 28. Ja-

nuar wurde der Beitritt zur Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion be-
an und hierzu die Kollegen Hönemann und Kuhles ge
wählt. Betreffs des Bergarbeiterſtreiks wurde es jedem
Kollegen zur Pflicht gemacht, jede Woche vom Vertrauens
mann einen Bon zu entnehmen. Aus der Lokalkaſſe wurden
150 Mk. als 2. Rate überwieſen. Jn die Agitations-Kom-
miſſion wurden die Kollegen Doll, Behrend, Menzel, Haus
ſchild, rer Schnabel, O. Müller, Thiersmann und Eit-
ner gewählt. Ferner würde die Anfertigung eines Biblio-
theksSchrankes im Prrije von 100 bis 125 Mk. beſchloſſen,
wozu die Kollegen die Zeichnung im Preisbewerb anfertigen
ſollen. Es wurden hierzu zwei Preiſe von 5 und 3 Mark
ausgeſetzt.

Glaſer. W der letzten Verſammlung wurden den Berg
arbeitern 100 Mk. aus der Lokalkaſſe bewilligt; auch wird eine
Extraſteuer von 50 Pf. pro Woche von jedem in Arbeit ſtehen
den Kollegen erhoben. Das Weihnachtsvergnügen hat mit einem
Defizit von 32.25 Mk. abgeſchloſſen dasſelbe wird genehmigt.
Bemängelt wurde. daß et der Zuſage des Direktors der
organiſierten Muſiker die Muſiker ſich weigerten, länger als bis
12 Uhr zu ſpielen.

Die Werkſtattſchau gab nicht in allen Punkten ein be
friedigendes Bild. Einzelne Meiſter benutzen die gegenwärtige
Geſchäftsflaue, den Tarif in einzelnen Punkten zu durchbrechen.
Da die Herren Arbeitgeber es hierbei mit der Geſamtheit der
Gehilfen zu tun haben, wird es wohl bei einem Verſuch bleizen.

Gärtner. Am 28. Januar erſtattete der Vorſitzende Schüler
Bericht über den Stand des Bergarbeiterſtreiks und die Maß
nahmen des Halleſchen Kartells zur Unterſtützung der Streiken-
den. Es wurde beſchloſſen, an Stelle der Sammelliſten des
Zentralvorſtandes die unſeres Gewerkſchaftskartells zu benutzen
und alle Unterſtützungsgelder an das hieſige Gewerkſchafts
kartell abzuführen. Aus dem überaus beſcheidenen Fonds der
Lofalkaſſe wurden 10 M. bewilligt. Der Ueberſchuß eines im
Februar ſtattfindenden Narrenkränzchens ſoll ebenfalls den

treikenden zugeführt werden. Bedauert wurde, daß die Be
teiligung an der Unterſtützung infolge großer Arbeitsloſigkeit
eine ſo geringe ſei. Donnerstag, den 9. Februar, wird Genoſſe
Krüger über die moderne n 1 ihr Verhältnis
zur ſozialen Politik referieren und ſind Gäſte und Freunde
unſerer Bewegung hiermit eingeladen. Genoſſe Krüger ermahnte
die Anweſenden, durch rege Mitarbeit für die Stärkung der
Organiſation und dadurch Beſſerung ihrer Lage betzutragen

ech.

Handels, Transport und Verkehrsarbeiter. Jn der
General Verſammlung am 20. Januar berichtete der Bevoll
mächtigte Emmer über die ſtattgefundenen Sitzungen und Ver
ſammlungen. Die Vertreterwahlen der kaufmänniſchen Kranken-
kaſſe fielen zu unſeren Gunſten aus. Der frühere Beſchluß,
keine Delegierten zum Gewerkſchaftskartell zu entſenden, wurde
gufgehoben da durch Eingreifen des Kartellvorſtandes eine
Regelung eingetreten iſt. Möwes berichtete über die neue
Diſtrikts- und Kaſſierer Einteilung, die ſich bis jetzt ſehr gut
bewährt hat. Durch den Rechtsſchutz der Organiſation wurden
einem Kollegen ca. 200 Mk. erſpart. Die Einnahme ergab:
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1904 mit 134.15 M., 404 Eintrittsge
bühren 202.-, zu 30 Pf. 5327.70, Wochenbeiträgezu 40 Pf. 2351.20, Wochenbeiträge 20 Pf. 105.20, Wochenbeiträge
zu 25 Pf. 41.50, Erxtraſteuer 112.50, Beitrag zum örtlichen Fonds
335. Sterbefonds 280.20, ſonſtige Einnahmen 900.03. Aus
gabe Für örtliche Kranken Unterſtützung 17.00 M., für ört
liche Extra Unterſtützung 88.15, für örtliche Rechtsſchutzkoſten
33.30, Verwaltungsausgaben: Perſönl. Gehalt, Entſchädigungen
1410.86, Materialien 2c. 492.34, für Verſammlungen, Annonc en
202,60, für Porto u. Druckſachen 177.63, für Kartellbeitrag 387.50,
Diverſe 612.65, an die Hauptkaſſe geſandt 5704.75, Bücher und
Bibliothek 109.24. Kaſſenbeſtand am 31. Dez. 1904 501.46, in
Summa: 9789.48 M. Arbeitsloſen Unterſtützung wurde
e m Kranken Unterſtützung 853.20 M. Zuſammen:

Der Umſatz an Marken betrug 1901 10018 Stück, 1904
23637 Stück. Die Richtigkeit des Kaſſenbeſtandes beſtätigt
Kollege Siegel als Reviſor. Gewählt wurde als 1. Bevoü
mächtigter Louis Emmer, als 2. Bevollmächtigter Hermann
Schneller, als Kaſſierer Julius Möwes und Hermann Brumm
rich, als Schriftführer Wildelm Kreßmann und Willy Domſch,
als Beiſitzer Hermann Weihmann, Ferdinand Naumann,
v Kamm I, Hermann Hoffmann, Meißner und Harmuth.

ls Delegierte ins Kartell wurden gewählt: Bernhard Siegei,
ling Möwes und Hermann Hoffmann. Den ſtreikenden
Bergarbeitern werden 100 Mk. gegeben. Jedes arbeitende
Mitglied hat einen 25 Pfg.-Bon pro Woche zu entnehmen
Dilling wurde, weil er gegen den S 3, Abſatz 7 a unſeres Ver
bandsſtatuts verſtoßen hatte, einſtimmig aus dem Verband aus
geſchloſſen. Am 4. Februar findet im Burgtheater ein Ver
tat für HalleNord und am 4. März eins für ſämtliche

itglieder im Bellevue ſtatt.
Konditoren. Jn der Verſammlung am 11. Januar machten Strehler auf die Gaucinleitegg aufmerkſam. Vie

Abre Gröbel ernung vom 4. Quartal wurde genehmigt.ſtattete Bericht über das See hatts ar Die Jahresein-
nahme betrug 371.97 Mk. der Kaſſenbeſtand iſt 86 An
Kranke wurden gezahlt 50 Mk., an Arbeitsloſe 70 Mk. Von
der atte wurden 20 Mk. für öffentliche Verſammlungen
bewilligt. Die Mitgliederzahl betrug Anfang vorigen Jahres29, davon ſind 13 abgereiſt, 2 zum Bldetverband überge-
ſchrieben und 2 wegen Beitragsreſten geſtrichen, ſo daß jetzt
noch 12 Mitglieder vorhanden ſind. Jm vorigen Jahre wur
den 2 öffentliche und 9 Mitgliederverſammlungen ſowie 14
Vorſtandsſitzungen abgehalten und eine mit den anderen Nah
rungsmittel-Branchen. Die Firma Tornow erkannte die zehn
ſtündige Arbeitszeit an; die Firma Scheffelmann und Püpcke
hat während des Streiks der Kollegen in Herford den dorti
gen Fabrikanten Waren geliefert. wer wurden Strehler
als erſter, Krägel als zweiter Vorſitzender, Bold als Kaſſierer,Kaiſer als S hriftführer, Reffert und Wieſchke als Revileren
Bold und Strehler als Kartelldelegierte.

Eingeſandt.
An die Mitglieder der Kranken und Sterbekaſſe des

Maurergewerks zu Halle.
Eine große Lauheit und Jntereſſenloſigkeit hat ſich ſeit langer

Zeit auch unter den Mitgliedern unſerer Krankenkaſſe bemerkbar
gemacht. Jn den letzten Jahren waren in den wenigen Ver-
ſammlungen durchſchnittlich höchſtens 5--6 Proz. aller Mit
glieder anweſend, was doch wohl recht beſchämend für jeden
ſein muß. Unter dem größten Teil der Mitglieder, welche
den Verſammlungen fern bleiben, beſinden ſich gerade viele von
denjenigen, welchen jede fortſchrittliche Kaſſeneinrichtung ein
Dorn im Auge iſt. Sie kritiſieren ſtets die Tätigkeit der Ver
waltung und deren getroffenen Maßnahmen abfällig, und
ſuchen ſogar noch die Vorſtandsmitglieder zu verunglimpfen.
Es wäre doch nun wohl ihre Pflicht, in der Verſammlung auf
die nach ihrer Meinung beſtehenden Fehler hinzuweiſen, und
falls ſolche Mängel beſtehen ſollten, ſelbſt mithelfen, dieſelben
zu beſeitigen. Da geht man aber lieber in patriotiſche Ver
eine, denn Gewerkſchafts-, Partei- oder Krankenkaſſen-Ver-
ſammlungen ſind für ſie böhmiſche Dörfer.

Aber auch die organiſierten Kollegen ſündigen ſehr; vonihnen müßte man doch wenigſtens verlangen J daß ſie
den Ernſt der Sache erkannt haben, und darum auch inHinſicht (in Bezug auf das Krankenkaſſenweſen) du Pflchz,
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und Schuldigkeit tun. Aber leider ſind viele von ihnen recht
De ilis geworden und müſſen erſt wieder aufgerüttelt

en
Nun, Kollegen, das kann doch nicht ſo weiter gehen, hier

muß Remedur geſchaffen werden. Laßt ab von dem alten
Schlendrian, beſucht alle Verſammlungen und agitiert nach
beſten Kräften dafür. Nehmt regen Anteil an den Verhand
lungen, helft mit raten und taten, und erleichtert der Ver-
waltung ihre Aufgaben.

Jedes Mitglied wird nochmals erſucht, in der nächſten Ver-
ſammlung, welche am Sonntag, den 5. Februar, vor
mittags 1115 Uhr im Lokale zur Moritzburg ſtattfindet,
welche ſich mit dem Tätigkeitsbericht des Vorſtandes, der jähr-
lichen Abrechnung und Wahl des Vorſtandes, ſowie über innere
Kaſſenangelegenheiten befaſſen wird, zu erſcheinen.

Mehrere Mitglieder.

Literatur.
Die ſoeben erſchienene Nr. 3 des Südd. Poſtillon iſt diesmal

beſonders gut ausgefallen. Das farbige Titel ild zeigt uns den
Mikado mit ſeinen Generälen, während das Schlußbild in
beißender Satire den Eintritt der liberalen Partei in den bay-
tiſchen Landtags- Wahlkampf behandelt. Die Nummer bringt
auch die Porträts der verſtorbenen Luiſe Michel im Leben, wie
auf dem Totenbette. Dieſer letzteren iſt auch ein längerer Nach-
xuf gewidmet. Das Leitgedicht ſpielt auf den Bergarbeiterſtreik
hinaus und behandelt in wuchtigen Verſen das Gebaren der
Grubenproßen. Eine Menge kleinerer Sachen, wie Nante,
Münchner Abderit, Briefe aus Sachſen, das Ende der Kavallerie
und noch vieles andere vervollſtändigen den Jnhalt der Rummer.
Sie iſt um den billigen Preis von 10 Pfg. zu haben.

Letzte Aachrichten.
Die Revolution in Rußland.

Petersburg, 3. Februar. Die Meldung des Londoner Daily
Telegraph, daß der Zar einen Ukas unterzeichnet habe, wodurch
u. a. der Miniſterpräſident Witte ermächtigt wird, eine Ver-
faſſungsurkunde auszuarbeiten, iſt falſch. (Das hat ohnehin
ſchon kein vernünftiger Menſch geglaubt. D. Red.

Petersburg, 3. Februar. Maxim Gorki iſt geſtern aus
dem Gewahrſam in der Peter Paulsfeſtung freigelaſſen
worden.

Kattowitz, 3. Februar. Die Hotels ſind mit Fremden aus
Rußland überfüllt, das Beuthener Militär wurde in
den Kaſernen konſigniert.

Die Bahn nach Sosnowice iſt

Der Streik im Ruhrgebiet.
ar. Der bauliche Verein richtete eing. Wie n den Handelsminiſter Möller wegen der

Erklärung des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky im Reichs
tage, daß die Ausſchreitungen gegen die arbeitswilligen Berg
arbeiter erfunden oder aufgebauſcht ſeien.

Mühlheim, 3. Februar. Eine von 2500 Perſonen beſuchte
Verſammlung forderte den Reichstagsabgeordneten Beumer auf,
wegen einer im Reichstage gehaltenen Rede ſein Mandat
niederzulegen.

Krieg in Gſtaſten.
nhagen, 3. Februar. Der Lotſe von Nyborg hatgeh r das ruſſiſche Geſchwader beſtehend aus

5 Linienſchiffen, 3 Torpedobooten und mehreren Transport-
ſchiffen, durch den Sund zu führen.

Tokio, 3. Februar. Unter den ruſſiſchen Gefangenen in
Hamadera, Tengſchaya und Matſuyama brach eine Pocken-
epidemie aus. Die Aerzte impfen täglich an 1000 Mann ab.

ipzig, 3. Februar. Die Leipziger Neueſten NachrichtenEin außergewöhnlich ſchwerer Wetterſturz, welcher über
die Gegend von Magdeburg bis Wittenberg und Jüterbogk am
geſtrigen Nachmittag hereingebrochen iſt, hat die Telegraphen
und Telephonleitungen, die insbeſondere Berlin mit dem Reiche
verbinden, derart verwüſtet, daß die Hauptſtadt ſeit dem
geſtrigen Nachmittag bis ſpät abends von Leipzig aus tele
phoniſch gar nicht mehr und telegraphiſch nur mittels einer
einzigen (der unterirdiſch gelegenen Kabelleitung erreichbar
war. Der geſamte Nachrichtendienſt der Preſſe iſt dadurch am
geſtrigen Tage in einem Grade gehemmt geweſen, wie ſeit
Jahren nicht.

rrvvvv——v——
Standesamtliche Rachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Februar.
Aufgeboten: Fleiſcher Nießmann, und Martha Fröhlich

(Halle und Windiſchenbernsdorf). Reſtaurateur Rüchardt und
Martha Selle (Halle und VLeipzig).

Eheſchließung: Schloſſer Schatz und Emma Jwan (Graſe-
weg 1).Seboren: Schloſſermeiſter Schwarz Zw. T. (Jakobſtr. 19).
Werkmeiſter Pioßek S. (Jakobſtr. 47). Arbeiter Ebeling S.
(Saalberg 22).

Geſtorben: Kathinka Lippert, 58 J. (Gr. Steinſtr. 49). Ar-
beitere Meinhardt T., totgeb. (Schmiedſtr. 20). Magiſtratsbote

3

Privatmann Wernicke, 88 J. (Magdeburgkr

2. Februar.
Aufgeboten: Kaufmann Schumann und Martha Deparade

(Bornitz und Mangfelderſtr. 41). Kaufmann Große und Anna
Rüdel (Goslar und Bruckdorferſtr. 10). Bergmann Erdmenger
und Emma Schröder (Hergisdorf und Belgern). Bergmann
Schmidt und Emma Hoffmann (Kloſtermansfeld). Schneider
Schröder und Dorothea Pfarr (Perleberg). Aſſiſtent Görbi
und Marie Schmidt (Halle und Güſtrow). Polier Pötzſch un
Berta Költzſch (Spören und Siegeledorf).

Geboren: Dachdeckermeiſter Schmidt S. i 10).
Arbeiter Krauſe T. (Ludwigſtr. 49). Tiſchler Nüger T. (Poſt-
ſtraße 21). Tapezierer Hauenſtein T. (Klinik). Arbeiter Guby
S. (Klinik). Geſchirrführer Freund T. (Gr. Brauhausſtr. 2).
Keſſelſchmied Oehmichen S. (Streiberſtr. 13). Tiſchler Walther
T. (Spitze 33).

Zeitz, vom 23. bis 29. Januar.
Eheſchlieungen: Drechsler Müller und Marie Stein.

Arbeiter Meneſtrier und Marie Oeſtreicher.
Geboren: Drechsler Eilert S. Handelsmann Müller T

Schneidermeiſter Gröber T. Schloſſer Heyner zu
Werkmeiſter Schröder S. Heizer Schwalbe T. Arbeiter Raſt
T. Stellmacher Schmidt T. Arbeiter Wötzel T. Glaſer
Krauſewitz T. Kaufmann Schneider T. Arbeiter Jung Zw.
T. Schaffner Eichhorn T. Schloſſer Eyſel T. Arbeiter
Reinhardt T.

Geſtorben: Lehrer Hergt, 54 J. Otto Sänger, 1 J. Ar
beiter Lehmann, 82 J. Witwe Bauer, 85 J. Korbmacher
Lehmann aus Aue, 18 J. Arbeiters Mengel T. totgeb.
Klempnermeiſter Bergter, 59 J. Ziegeleiarbeiters Rümmler
S. in Reuden, totgeb. Witwe Köhler, 83 J.

—„r—wmVerantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

v v v v —27Moderner Zimmerſchmuck. Die großen Fortſchritte in der
Photographie haben eine Umwälzug in Bezug auf Dekoration
der Zimmer im Gefolge und den Geſchmack des Publikums
dahin verfeinert, daß man in immer veiteren Kreiſen dazu
übergeht, die vielfach gebräuchlichen Papierdruckbilder und der
gleichen durch eigene Porträts zu erſetzen. Wenn nun trotzdem
viele ſich bisher nicht entſchloſſen die Anſchaffung von eigenen
Porträts vorzunehmen, ſo iſt dies die Befürchtung, es könne
die volle Aehnlichkeit nicht feſtgehalten werden, onderſeits die
horrenden Preiſe, die von berufener Seite für gute Porträts
verlangt werden. Um hierin einen völligen Umſchwung zuſchaffen, hat ſich die „Monopol“ Porträt Geſellſcaft
m. beſchr. Haftpfl., Merſeburgerſtraße 5, eines der größten und
leiſtungsfähigſten Jnſtitute mit einer jährlichen Produktion von
ungefähr 30000 Porträts zur Aufgabe geſtellt, für einen
billigen Preis, unter Garantie ſprechender Aehnlichkeit und

kenhaus).

ſtraße 38309).

Kattowitz, 3. Februar.
geſperrt.

J rot uStadt- Theater Halle g. S.
Direktion: M. Richards.

Sonnabend den 4. Februar 1905.
138. Abonn.-Vorſtell. 2. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
2. Vorſtellung im Schiller-Zyklus.

Don Carlos
Jufant von Spanien.

Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich
v. Schiller.

Schülerkarten an der Abendkaſſe.

1. Gaſtſpiel

Sonntag den 5. Februar 1905:
Nachmittags 3 Uhr:

25. FremdenVorſtellung zu ermäßigten

(Torſtr. 28).

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Pollor.

SeuſationsSpielplan!

lLionel Ktrongſort

Amerikas beſter u. ſchönſter Athlet.
a. Muskelſpiele. b. Kraftproduktion.
c. Die Fahrt eines mit 4 Perſonen

Preiſen. beſetzten Automobdils über dieEinzige Nachmittags- Aufführung. „lebende Brücke“.
Oberon, ProfeſſoraxKlingerengagierte

König der Elfen.
Große romantiſche Feenoper in 4 Akten

von C. M. v. Weber.
Abends 78 Uhr

139. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.Beamtenkarten nnagiltig
Novität! 27 2. Male ovität!

Die Taute ſchläft.
Komiſche Oper in 1 Akt von Hector

Cremieux.
Hierauf:

Novität! Zum 3. Male: Novität!
Der Familientag.

Luſtſpiel in 3 Akten v. G. Kadelburg.

Neues Theater, Halle a. S.
Direktion R. M. Mauthner.

Sonnabend den 4. Februar Abds. 85:
Der unglänbige Thomas.

Sonntag 4 Uhr nachm. Volks-Vorſt.
60, 40, 20 Pf. Traumulus.

Abends 8: Der Kilometerfreſſer.

Walhalla-Iheater

Jnhaber: Otto Herrmaun.
Heute Sonnabend

Proemière

Der Htern

Von Hiam.
Große Ausſtattungs Burleske in l

2 Akten und Apotheoſe von

2. Gaſtſpiel:

3. Gaſtſpiel

3Möbelfabrik u. M
31 Fleiſcherſtraze

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearveiterer Möbel-
und Polſterwaren der
paſſend zu billigſten Preiſen. e

F. Zergmann, Fiſalermür.

Die reizenden
Liliputaner

Lilly und Max Walter
in ihrer Szene: „Die Eiferſüchtigen“. à
Lilly 25 Jahre alt, Max 29 Jahre alt.
Trotz der enormen Koſten dieſer

Gaſtſpiele:
Keine Preiserhöhung

Stronglort als Modell für ſeine
Bilderwerke mit monatlich

5000 Mark Gage.

wo Carma
Fantaſie-Tänzerin.

Es wird beſonders auf die pom-
pöſe, blendende Pracht der Aus-
ſtattung u. Koſtüme aufmerkſam ge-
macht. Eine derartige koſtbare Jn
ſzenierung dürfte einzig daſtehen.

a.

i alt

r ouerversicherung
erſtklaſſig, konlaut, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Sirenendenn es ist das BESTE.

branat rfahrt
e

Als tüchtige und perfekte WSchneiderin S hempfiehlt ſich e 1ä.ämm Sehnhmann. Petersbergſt. 3p Court D

Pfd. 118 Pf., 5 Pfd. 5.75 Mk.

J. Sterniient Telephon Nr. 1946.

Krüger, 77 J. (Ranniſcheſtr. 19. Arbeiters Franke T. I1 Mon. Hal.
41 J. (Eliſabeth fertigen.Chemikers Dr. phil. Lenz Ehefr.,

eheLouis Eisfeldh

ff. Dſſaumen ohne Kerne 1 Pfd. 50 Pf.

1 Pfd. 16 Pf.
1 Pfd. 22 Pf.

ff. Aſſanmenmus
ff. Zitronat Syrup
ff. Rübenſaft 1 Vfd. 15 Pf,
ff. br. Syrup 1 Pfd. 15 Pf.ff. Delikateß Marmelade 1 Pfd. 25 Pf.
ff. Schleuderhonig /1 Glas 75 Pf.
ſf. Zuckerhonig Glas 40 z
ff. Zuckerhonig, ausgew. 1 Pfd. 35 Pf

Geröſtete Kaffees
W 5Spezial- Miſchungen

1 Dfd. 100 und 120 Pf.
ff. leichtlösliches

Kakaopulver

Louis Eisfeld
Gr. Ulrichſtraße 62.

Nur Alter Markt 11 im Hofe
links bekommt man die beſten, dauer-
hafteſten, mit guten Zutaten verſehenen

Arbeiterstiefeln e r
S Lederpantoffeln.

Sine grosse Partie
genagelte Schnürſt. Nr. 31-35

a Paar Z.Sduhvercihins np2
Jnh H. Wiebaeh, Kl. Ulrichſt. I2.

ich Arbeiter-Gesundheits-Bibliothel.

Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Von Dr. med. Chriſteller.

Das erſte Lebensjahr. Von Dr. med. Silberſtein, Rirxdorf.
Zur Geſundheitspflege des Nervenſyſtems.

Zuvänten empfehle mein

BoltenBäckers und Ad. Klein.Mut von Paul Lincke. HAuSFRAVuEB Zeitz. R. Radke,
Morgen Sonntag Verlangt nur noch Fabrikſtr. 8.Tei umpH-

den bevorſtehenden Masken-

Koſtüm- Lager S
zur gefälligen Benutzung.

6 Stck. ff. Heringe

r 25 Pfg.
offeriert

A. Trautwein
Gr. Ulrichſtraße 31.

Achtung, Rossfleisch!
Pfund J0 Pf. täglich friſch.

Ludwigſtraße 5.
Kanarienhähne u. Weibchen zu

verk. Dreyhauptſtr. 1, I. I.

Getr. Früchte: Heft 1. Die erſt
ſ. Ringäpfel 1 Pfd. 38 Pf. vſ. getr. Kirſchen 1 Pfd. 35 u. 60 Pf. Heft 2
F. Edelbirnen, ital. i. Bdl. 1 Pfd 50 Pf. Heft 3 G
ff. Zirnenſchnitte 1 Pfd. 22 Pf. Hirſchlaff, Berlin.ff. Aprikoſen 1 Pfd. 60 u. 85 Pf. Heft 4
ff. Kranzfeigen 1 Pfd. 25 Pf. Dr. med Zadek, Berlin.ff. Miſchebſt 1 Pfd. 40 Pf. V ft 5 pf. Pflaumen 1 Pfd. 24 u. 28 Pf. Hef
ff. Pflaumen Pfd. 35 u. 40 Pf. Heft 6

Haltbarkeit, Porträts und Semi Emaille Schmuck anzu-

Von Dr. med.

Der Achtftundentag, eine geſundheitliche Fordernng. Von

Alkohol rage und Arbeiterklaſſe. Von Dr. Fröhlich, Wien.
Das Schulkind. W Erſt neu erſchienen. Wo

Preis pro Heft 20 Pf.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Seiſſſr. 21.

b. grosse Kaninchen-

Ausstellung

in der Steinschänke zu Zeitz
vom 4. bis 6. Februgr.

I. Seilert, Burgetr. h ar
turen werden ausgeführt. Kein Laden.

Eleg. Herren und Damenmasken
verl. Linke, Friedrichſt. 681III, a. Stadtth.

Jch nehme die Beleidigung gegen
Frau Jarowskt zurück und erkläre
dieſelbe als eine ehrenhafte Frau.

Rilligste u. reellste Berugsquelle

en witz Jehl
S Halle a. S.,

Koprliaä u se.
Fabrikant H. G. Spiess, Nürnberg.

Zu haben Stück a 40 Pf. bei
C. W. Berndt, Steinweg 29.
Ernſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.
Wilhelm Hoefer, Drogenhaus.

Ernſt Walther Nachf., Drog. Phönix.
M. Waltsgott Nachf., Drogerie.

Lumpen und Knochen,
Papierabfülle, Glasſcherben,

Eiſen u. Metalle
kauft ſtets zu höchſtem Preiſe
J. Sternlicht,. Alter Markt 11,

Fernſprecher 1946.

Sämtl. Sattler u. Polſterarbeiten
führt aus

P. Seideol, Zwingerſt.28, Barfüßerſt. 16

roschüren üv. Frauenschutz
u. Katalogeüb. Hummiwaren franko
gratis u. diskret, 20 Pf.-Marke
a. verſchl. R. Torkey, Weyer, Rhld.

2 Wohn. zu verm., Oſtern zu bez.Sprofſen bei Rehmsbdorf, Gut dir. g.

Ein Schmiedelehrling kann u. günſtig.
Bedingungen Oſtern o. ſof. in die Lehre Fr
treten bei Osw. Morgner, Schmiede-meiſter in Delitzſch. hmiede

Formerlehrlinge
ſtellen noch zum 1. April d. F. ein
Chr. Prinzler u. Söhbne, Eiſengießerei.

Beriag u r de Fſerett veranwariſich An n Gr. Heme der Halle ſsen Denen erſ Ducbeegere E. G. m. d.

Sonnabend
gr. Schlachtefest

Otto Gassert.
Morgen Sonnabend
Sebiaehnto Fost.
Fr. Langenhagen,
Fleiſcherſtraße 13.

Morgen, ſowie jedenSonnabd. Schlachte
feſt. Ferd. Riumel,

5. Vereinsſtraße 13.

Schiefertafeln,
Rechenmaſchinen,

Schulbücher,
Schultorniſter,
Schultaſchen,

Schieferkaſten
Schieferſpitzer,

Schreibhefte,
Federbüchſen
Bleiſtifte,
Reißzeuge,

Zu beziehen durch die

Polaüsbuchhandkung.
Geiſtftraße 21.

—Ü T t
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Teilnahme beim Tode und Begräbnis
unſeres lieben Kindes ſagen wir allen

eunden und Bekannten unſeren
innigſten Dank. Beſonderen Dank
meinen werten Mitarbeitern für die
reichliche Spende und ihre Bemühung.

Zeitz, im Februar 1905.
Paul RKnoch und Frau.

H Hase a. S.

Nordſtern, Schiller 25.
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